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Der Ausgang der Wahl zum Memelländiſchen Landtag

Proteſt gegen Litauen
Aus Memel wird gemeldek:
Die Wahlen zum Memelländiſchen Landkag, die am

Mittwoch ſtaktfanden, haben der litauiſchen Regierung eine
ſchwere Niederlage gebracht. Die memelländiſchen Parteien
haben ſich trotz des Terrors und krotz widerrechtlicher Maßnahmen
der Lilauer ſehr gut geſchlagen.

Der neue Landtag zeigt gegenüber dem alken Parlament
keine Veränderungen, obwohl der alle Landtag mit dem Ziel
gufgelöſtwurde, bei der Neuwahl eine den likauiſchen Gewalk
habern gefügigere Juſammenſehung zu erzielen.

Das Wahlergebnis liegt jetzt faſt vollſtändig vor. Die
ganz wenigen noch ausſtehenden kleinen Bezirke, die einige kauſend
Sfimmen umfaſſen, werden das Geſamlergebnis nicht mehr
ändern. Es haben erhallen:

ift. Wenn die likauiſchen NRakionaliſten dieſem Wahlausgang enk-
nehmen würden, daß ſich die memelländiſche Bevölkerung nicht
lerroriſieren läßk, dann wäre beiden Teilen viel geholfen. Leider
aber ſind Nakionalismus und Vernunft nie beieinander zu finden.

Ob der Wahlausgang Rückwirkungen auf die Zu
ſammenſetzung und die Polikik der litauiſchen Re-
gierung zeikigt, iſt noch nicht vorauszuſehen.

Die Danziger Alarmgerüchte
Polen hatte keinerlei Gewaltabſichten

Dieſer Tage ſind durch die engliſche Preſſe ſenſationelle
Meldungen über Danzig verbreitet worden, die krotz des

offenſichklich mit ihnen verfolgken Zwecks insbeſondere in Deutſch

nis, gegen Mondry, Sroka und Helmys je 2 Jahre Ge
fängnis, gegen Smyrek wegen verſuchten Totſchlags drei
Jahre Zuchthaus, gegen Baumert wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung ein Jahr Gefängis und gegen Schulz,
Kapitza, Wehſte, Klein und Kloſe wegen gemeinſchaftlicher Körper
verletzung unter Anwendung einer Waffe je ſechs Monate
Gefängnis. Jn ſeiner Anklagerede bezeichnete der Oberſtaats-
anwalt die Vorgänge in Bankau als verwerflich und nicht entſchuld-

bar. Die Behauptung der Angeklagten, ſie hätten Baſſy II nur
feſtnehmen und der Polizei übergeben wollen, ſei wenig glaubwürdig;
vielmehr hätten die Nationalſozialiſten die Abſicht gehabt, Baſſy zu
töten. Der Anklagevertreter ging dann auf die Vorgänge im ein
zelnen ein, für die der Angeklagte Smyrek in erſter Linie verantwort
lich zu machen ſei, da er die SA. Verſtärkungen aus Kreuzburg
herbeigerufen habe.

Den oberſchleſiſchen Nazis ſcheint das unbegreiflich
milde Urteil des Oppelner Schwurgerichts neuen Mut
eingeflößt zu haben. Als der Schriftleiter des ſozial
demokratiſchen Organs in Oppeln beim Verlaſſen des
Verhandlungsſaales in einer Unterhaltung mit einem
Kollegen ſeine Unzufriedenheit mit dem Ausgang des
Prozeſſes äußerte, riefen ihm einige Naziburſchen zu:Stimmen Stimmen Abgeordnete land großes Aufſehen erreglen. Wir haben uns zu dieſen Meldun

1932 1930 3 nicht geäußert, weil uns ihr Urſprung bekannk war. Salt die Freſſe, ſonſt kommt ihr auch noch
Landwirfſchaftspartei 22 800 15 800 11 (10) Inzwiſchen hat ſich der Sturm gelegt, haben ſich die aus England dran.
Volkspartei 17600 13 700 7 (68) kommenden Gerüchte als völlig unbegründet erwieſen. DieSozialdemokralken 40900 6 800 3 (9) „Danziger Volksſtimme“ ſchreibt dazu: Dies Urteil iſt ein Juſtizſkandal erſten Ranges! Schon
Kommuniſten 5200 2 100 3 (2) „Es muß heute als völlig feſtſtehend angeſehen werden, daß die die Strafanträge des Staatsanwalts waren erſtaunlich
Litauer insgeſamt 12 000 10 100 5 (05) jängſten Alarmmeldungen ebenſo unbegründet geweſen ſind, W aber ſchlägt allem geſunden Rechts

Dazu k t noch die Liſte der Hausbeſitzer, die eiwas über als die vielen, die ſchon über Danzig in die Well geſetzt wurden. Dieu die wirken beirug engliſchen Meldungen unferſcheiden ſich von den früheren auf Ge Die Mordbande hat den Landarbeiter Baſſy bis in

über 98 Prozent. walthehe hinauslaufenden Nachrichten nur dadurch daß ſie in Be äh We tMan mit Genugtunng feſtftell die (ein fried halklich und in ihren Hinkergründen und Begleiterſcheinungen nach mmert, nd hatcher aber eindrucksvoller 372 h das Bedenklichſte darſtellen, was bisher auf am Boden Liegenden trotz Jammerns und Flehens ſeiner
ſchen Bevölkerung gegen die litauiſchen Gewaltmaßnahmen geworden dieſem Gebieke geleiſtet worden iſt.“

Milde Strafe für die Nazi Mörder des Arbeiters Baſſy in Bankau

Frau, die auf ihre zwei kleinen Kinder verwies, viehiſch er
mordet! Die Mordbuben haben die Frau des Opfers noch
vor Gericht gehöhnt!

drei Jahre drei Monate Gefäng-Dafür als Höchſtſtrafe
nis! Das iſt zig mehr Gerechtigkeit, das iſt die Kapitu- v
lation der Juſtiz vor dem Blutterror!

7 Dies Urteil gehört in die Reihe gleich empörender Urteiledie die Juſtiz in Schleſien zu verantworten Be Es zeigt dte
Zuſtände in Schleſien im grellſten Lichte. s Leben eines
armen Landarbeiters, der es gewagt hat, dem Landarbeiter
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Ein Teil der Angeklagten ſogar freigeſprochen
BVreslau, 4. Mai. (Eigenbericht.)

J BVankauer Naziprozeß verkündete das
Dppelner Schwurgericht am Mittwochnachmittag
18 Uhr das in ganz Oberſchleſien mit Spannung er
wartete Urteil. Es lautet für den Angeklagten Smyrek
wegen verſuchten Totſchlags in Tateinheit mit fahrläſſiger
Körperverletzung auf zwei Jahre ſechs Monate
GSefängnis, für Kinaſt wegen gemeinſchaftlichen Tot
ſchlags auf drei Jahre drei Monate Gefängnis,
und für Kosmalla wegen gemeinſchaftlichen Totſchlags
auf drei Jahre Gefängnis. Die Angeklagten
Kapitza, Helmys, Mondry, Hyhs und Mertin erhielten
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung je drei
Monate Gefängnis. Die übrigen ſieben Angeklag-
ten wurden freigeſprochen.

Mit dieſem Urteil hat die viehiſche Bluttat der Kreuz
burger Hakenkreuzbanditen eine völlig unzureichende Sühne
gefunden. Die gewundene Begründung des Urteils gibt deutlich zu
erkennen, daß das Gericht den Angeklagten gegenüber die größte
Nachſicht walten ließ. Beſonders befremdend wirkt die ausdrückliche
Feſtſtellung des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektors Kunze, daß die
SA. Leute zum Betreten der Wohnung Baſſys, wo ſie den kom-
muniſtiſchen Meſſerſtecher vermuteten, befugt geweſen ſeien und ſich
bis zum gewaltſamen Eindringen in die Schlafkammer des Er
mordeten im Recht befunden hätten. Ferner vermißt an in der
Begründung eine eindringliche ſittliche Verurteilung der Mordtat.
Der Vorſitzende hob ſtatt deſſen die moraliſche Mitſchuld

Kampf Erfahrungen
Der Parteiausſchuß der Sozial demokratiſchen Partei

hielt am Mittwoch eine Tagung ab, zu der ſämtliche
Bezirksſekretäre und die weiblichen Vertrauensperſonen
der Bezirke geladen waren. Ueber die politiſche Lage
berichtete Genoſſe Hilferding, über Erfahrungen der
Propaganda in den letzten Wahlkämpfen ſprachen Genoſſe
Vogel und Genoſſin Juchaez. Jn einer lebhaften
Debatte wurden für die Geſtaltung der Agitation in den
kommenden Kämpfen wertvolle Anregungen gegeben.
Die Tagung, die von ausgezeichneter Kampfſtimmung
getragen war, wird ſich für die weitere Parteiarbeit als
Eöchſt fruchtbar erweiſen.

der Kreuzburger SA.- Führung hervor, die ihre Leute
ohne genügende vorherige Erkundigung nach Bankau in zwei Kraft
wagen entſandt hatte. Damit wird die Hauptlaſt der Verantwortung
auf dritte abgewälzt, die nicht auf der Anklagebank ſaßen.

Die Strafanträge des Staatsanwalts gingen über
die von dem Gericht erkannten Strafen weſentlich hinaus. Ober
ſtaatsanwalt Wolff hatte folgende Strafanträge geſtellt: Gegen den
Angeklagten Kinaſt wegen gemeinſchaftlichen Totſchlags fünf
Jahre Zuchthaus, gegen Kosmalla fünf Jahre Gefäng-

verband anzugehören, bedeutet für dieſe Art von Juſtiz ſehrwenig. Die Mordbanden der Nazis haben von dieſer duſtig

nicht viel zu fürchten!

Die ſchärfſten t ur Sicherung des inneren
Friedens und zur Wahrung der Staatsautorität ſind nichtswert, wenn dieſe Art von Juſtiz ſelbſt an der Zerſtörung der

Rechtsſicherheit und der Staatsautorität arbeitet!
Niemals aber wird es vergeſſen werden, daß die Mord

banden von den Großgrundbeſitzern ausgehalten
werden, daß die Jnſpektoren der Großgrundbeſitzer
ſie gegen die Opfer führen, daß es der Terror der Groß
grundbeſitzer iſt, dem der Ermordete zum Opfer ge-
r iſt, ohne daß die Juſtiz den Mord hinreichend geſühnt

Wie Baſſy abgeſchlachtet wurde
Die Mordkolonne der NaziStrolche vor dem Schwurgericht

Anfang dieſer Woche begannen vor dem
Schwurgericht in Oppeln die Verhandlun-
gen über den Mord, den am 16. Februar 1932
Nazibanditen an dem Landarbeiter Auguſt Baſſh
verübten. Ein grauenhaftes Beiſpiel politiſcher
Verrohung und ein Ausblick auf die Rechts
zuſtände und Sicherheit im Dritten
Reich wurde am 16. Februar in dem kleinen
ſchleſiſchen Orte gegeben.

Jm Laufe des 16. Februar hatte der Bruder des ermordeten
Ernſt Bafſy, der der Kommuniſtiſchen Partei zuneigt, im Gaſt-
haus in Bank au mit dem Nationalſozialiſten Smyerek eine Aus
einanderſetzung, die ohne Tätlichkeiten verlief. Ernſt Baſſy, der ledig
iſt, begab ſich ſpäter zu ſeinem Bruder Auguft, der eine Gutswoh-
nung innehat. Ernſt Baſſy erzählte dem Bruder den Vorfall und
riet ihm, die kommende Nacht die Wohnung zu verlaſſen, weil die
Nationalſozialiſten ſchon wiederholt mit Ueberfall und Tot-
ſchlag gedroht hatten. Ernſt Baſſy verließ rechtzeitig die Woh
nung, während ſein Bruder Auguſt, der in die Auseinanderſetzung
gar nicht verwickelt war, erſt gegen 7.30 Uhr auf Drängen ſeiner
Frau die Wohnung verließ.

Einige Minuten ſpäter bemerkte Auguſt Baſſy auf der Dorf-
ſtraße einen ihm entgegenkommenden Trupp Menſchen. Nichts Gutes
ahnend, lief er mit ſeiner Frau in die nahegelegene Gutswoh
nung ſeines Vaters. Vater und Mutter ſchliefen bereits,
während eine ältere Schweſter ſich in der Küche aufhielt. Die
Schweſter ſchloß ihren Bruder, um ihn vor den RNazihorden zu
ſchützen, in eine Kammer, die hinter der Küche gelegen iſt

Wenige Minuten ſpäter erſchienen unter Führung

des Gutsinſpektors Baumert eine Anzahl National-
ſozialiſten, unter denen ſich auch einige Melker-
gehilfen des Gutes befanden, und ſuchten die

Wohnung ab.
Der Vater, in deſſen Zimmer der Schlüſſel zur Kammer auf

bewahrt wurde, mußte aus dem Bett heraus und die Kammer auf-
ſchließen. Hinter der Tür befand ſich Auguſt Baſſy, der ſie zu ſeinem
Schutz an ſich zog, während der Nationalſozialiſt Smyerek mit einer
Axt nach Auguſt Baſſy ſchlug und die Tür zu zertrümmern ſuchte.
Das Geſindehaus war von außen von etwa zwölf Nationalſozialiſten
umſtellt. Plötzlich krachten Schüſſe durch die kleinen Kammerfenſter,
und der Vater Baſſy, der ſich in der Küche aufhielt und der
Ermordung ſeines Sohnes zuſehen mußte, brach durch einen Genick
ſchuß zuſammen, während ſich ſein Sohn noch mit einem langen
Brotmeſſer, das er in der Kammer vorgefunden hatte, zu verteidigen
ſuchte.

Nun krachte Schuß auf Schuß, und durch etwa acht Schüſſe
getroffen, ſank Auguſt Baſſy zuſammen. Die Nazis glaubten, er
ſei tot, und entfernten ſich unter Zurücklaſſung einiger Horchpoſten.
Die Ehefrau des Auguſt Baſſy raffte den Schwerverletzten auf und
wollte ihn gemeinſam mit den Angehörigen verbinden. Nach etwa
10 Minuten erſchien der Gutsinſpektor noch einmal mit ſeinen
Leuten, weil er erfahren hatte, daß Auguſt Baſſy noch am Leben ſei.

Die Ehefran bat den Jnſpektor händeringend, ihren
Ehemann, der doch ſchon halbtot ſei, zu ſchonen
Baumert ſchrie „Ach was, Sie müſſen auch

darunter leiden.“
Zwei der Banditen, die mit ſchweren Holzſcheiten bewaffnet

waren, ſchienen anfänglich zurückzuſchrecken. Baumert aber feuerte
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ſie an, „was, wollt ihr ſchwach werden?“ und nun ſchlugen die 14. Merktin, Georg. Külturarbeiter, 25 Jahre alt, einmal vor
Strolche mit Holzſcheiten auf den Halbtoten ſolange ein, bis er zur
Unkenntlichteit zerſchlagen war. Auguſt Baſſy iſt Vater von zwei
Kindern.

Wie aus der Prozeßverhandlung hervorgeht, erklären die beiden
Nazis die den Vertretern der deutſchen Juſtiz ins Geſicht grinſen

zwölf Bewaff-ſie hätten in Notwehr gehandelt. Man bedenke:
nete gegen einen, der ſich in eine Kammer geflüchtet hat! Aber die
zwölf waren in Notwehr, als ſie durchs Fenſter Schuß auf Schuß
abgaben und als ſie den Sterbenden mit Knüppeln zuſammen-
ſchlugen

Immerhin ſind die Nazis noch ſehr zurückhaltend, ſie hätten
auch ruhig wie die Verhältniſſe in Deutſchland nun einmal liegen

geltend mack
daß er noch als Toter verurteilt werden müſſe, weil er durch ſeine
Flucht erſt die Nazis in die Zwangslage gebracht hat, Tür und
Fenſter einzuſchlagen und zu ſchießen Er hätte ſich auf der Straße
etwas unauffälliger totſchlagen laſſen können. Dann hätte die beſte
Ausſicht beſtanden, daß die Täter nicht feſtgeſtellt werden konnten

e in KCickendorf und Braunſchweig Beiſpiele gegeben wurden
Und die Sache vor Gericht wäre viel leichter gegangen.

Der Vorſitzende gibt den Angeklagten einen Finger-
zeig: Fahrläſſige Tötung. Gewiß, ſo kann man die
Sache auch anſehen. Es war eine Fahrläſſigkeit, daß
die Nazis gerade dorthin zielten, wo der Baſſy bos-

hafterweiſe ſich hingelegt hatte.
amit nun der Gerechk
efrau, die vor

Mann bat,

m

92 rOall lert
zur

en können, daß der Baſſy der wahre Schuldige iſt,

chtigkeit wirklich Genſige getan wird, müßtewir i vir 4 y herrnfußfällig um Schonung für ihren
Rechenſchaft gezogen werden. Der Herr Nazi-Bau-

mert iſt zwar noch keine Amtsperſon, aber er hat ſich als ſolche
gefühlt. Die Frau hat
handlungen geſtört
neue Rechtsauffaffung ſich endlich konſequent durchſetzte.

Die Perſonalien der Angeklagten
Baumert, Ludwig, Gutsinſpektor, 31 Jahre alt;

k. Paul, Diener, 32 Jahre alt und dreimal, zuletzt
mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt vorbe-
ſtraft: 3. Schul z, Ernſt, Landwirtsſohn, 21 Jahre alt; 4. Ka-

pitza, 5

ihn demnach bei der Ausübung von Amts-
e müßte beſtraft werden, wenn eine gewiſſe

ſind. 1.
5

Smye re

Viktor, Melker, 26 Jahre alt, einmal vorbeſtraft: 5. Welte,
Erich. Melker, 21 Jahre alt: 6. Klein, Robert, Schmiedegeſelle,
22 Jahre alt: 7. Kloſe, Erich, Schmied, 25 Jahre alt; 8. Hel-
mis, Hermann,. Arbeiter, 31 Jahre alt; 9. Kinaſt, Günther,
Handlungsgehilfe, 22 Jahre alt, zweimal vorbeſtraft und nach neun
monatiger Dienſtzeit aus dem Reichsheere ausgeſtoßen; 10. Kos-
malla, Ernſt, Schneidergeſelle, 22 Jahre alt: 11. Mondry,
Ernſt, Schmied, 20 Jahre alt: 12. Srok a Wilhelm, Ofenſetzer,
20 Jahre alt; 13. Hyh s Johann, Dachdecker, 23 Jahre alt, fünf
mal wegen Eigentumsvergehen und Unterſchlagung vorbeſtraft;

beſtraſt, 15. Naumann, Walter, Böttcher, 21 Jahre alt. Die
Angeklagten von 1 bis 6 ſind aus Bankau und die übrigen An
geklagten aus Kreuzburg. Der Angeklagte Baumert iſt politiſcher
Ortsgruppenleiter der Nazis in Bankau und der ehrloſe Angeklagte
Smyerek war SA. Führer von Bankau. Ein Teil der Angeklagten
SA. Bürſchchen verſuchte bei der Vernehmung eine ſtramme Haltung
einzunehmen, verunglückten aber meiſtens damit.

Die Anklage
warf ſämtlichen Angeklagten vor, 1. ſich am 16. Februar 1932 in
Bankau des ſchweren Landfriedensbruches und die Angei en l,
2, 7 und O ſich der Rädelsführerſchaft ſchuldig gemacht zu
2. gemeinſchaftlich vorſätzlich aber ohne Ueberlegung den La
arbeiter Auguſt Baſſy aus Bankau getötet zu haben und 3. dem
Angeklagten Smyerek noch darüber hinaus, daß er verſucht habe,
vorſätzlich aber auch ohne Ueberlegung den Vater des Ermordeten
Baſſy zu töten

a

Angeklagter und Inſpektor Baumert
Pfui, pfui, pfui! Nationalſozialiſtiſch

tung der demokratiſchen Staatsform den Landprole-
tariern gleiches politiſches Recht und ihre Organiſationen
konnten einen feſten Arbeitsvertrag ſchaffen. Dem Guts-

und ſeinen Verwaltungsdienern gefiel auch in
Bankan dieſe Entwicklung nicht. Man war beſorgt,
die Landarbeiter wieder feſt in die Hände der Herrſchaft
zu bekommen. Zu dieſem Zwecke wechſelte man vor
Jahren den Gutsinſpektor und holte ſich einen
gewiſſen Herrn Baumert, der nach ſeiner eigenen
Erklärung als erſte Reorganiſationsmaßnahme Her
abſetzung der ohnehin ſchlechten Land
arbeiterlöhne, Erhöhung der Leiſtung und Ent-
laſſung von Arbeitern durchführt. Aber damit begnügt
ſich der neue gräfliche Diener nicht.
politiſch zu gewinnen, gründete er eine Orts-
gruppe der National ſozialiſtiſchen Partei und
legte Wert darauf, daß die vom Gute abhängigen Ar-
beiter ſich ſeiner Führung unterſtellten.

Damit war der Hintergrund geſchaffen für die furcht-
bare Bluttat, die ſich am 16. Februar d. J. in Vankau
ereignete. An dieſem Tage war es in Bankau, wie es
ſchon früher öfters geſchah, zu Auseinanderſetzungen
zwiſchen Nationalfozialiſten und Kommuniſten gekommen.
Jn der kleinen Dorfſchenke rempelte man ſich gegenſeitig
an, gab ſich auch einige Rippenſtöße und ſprach vom
Totſchlagen.

Richtlinien für „militärähnliche“ Organiſationen

Die neuen Votverordnungen
Verbot der kommuniſtiſchen „Gottloſen“Organiſationen

Der Reichspräſident hat am Mittwoch zwei Ver-
ordnungen unterzeichnekt. Mit der erſten Verordnung
werden alle politiſchen Verbände, die milikä-
riſch organiſiert ſind oder ſich ſo bekäkigen, der
Kontrolle des Reichsminiſters des Innern
unkerſtellt.

Durch die zweite Verordnung ſind die kommuniſti-
ſchen Goktloſen-Organiſakionen mit ſoforkiger
Wirkung für das ganze Reichsgebiet auf gelöſt worden.

Wortlaut der Verordnungen.
Gegen die Militärverbände.

Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird
/olgendes verordnet:

e 1.
Politiſche Verbände, die militäriſch organiſiert ſind oder ſich ſo

betätigen, und ihre Unterverbände ſind verpflichtet, dem Reichs-
miniſter des Innern auf Verlangen ihre Satzungen zur
Prüfung vorzulegen. Sie haben ferner dem Reichsminiſter des
Jnnern jede beabſichtigte Satzungsänderung, ſoweit ſie ihre Organi-
ſation oder ihre Tätigkeit betrifft, unverzüglich anzuzeigen.

Die in Abſ. 1 genannten Verbände ſind verpflichtet, un
verzüglich jede Satzungsbeſtimmung zu ändern oder zu
ſtreichen und jede Beſtimmung in die Satzung neu aufzunehmen,
ſoweit dies der Reichsminiſter des Jnnern zur Sicherung der
Staatsautorität für erforderlich hält; dies gilt insbeſondere für Be-
ſtimmungen über die Organiſation und Tätigkeit der Verbände.
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Verbände, die einer Verpflichtung aus F 1 nicht nachkommen,
oder einer auf Verlangen des Reichsminiſters des Innern geänderten
oder neu aufgenommenen Satzungsbeſtimmung zuwiderhandeln,
können vom Reichsminiſter des Innern mit Wirkung für das Reichs
gebiet auf gelöſt werden. Wird die Auflöſung angeordnet, ſo
ſind die S 2, 3 der Verordnung zur Sicherung der Staatsautorität
vom 13. April 1932 (Reichsgeſetzbl. I S. 175) entſprechend an
zuwenden.

Gegen die Anordnung der Auflöſung iſt binnen zwei Wochen
vom Tage der Zuſtellung die Beſchwerde zuläſſig, die bei dem
Reichsminiſter des
ſchiebende Wirkung.

Innern einzureichen iſt; ſie hat keine auf-
Ueber die Beſchwerde entſcheidet der nach

S 13 der Verordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen
vom 28. März 1931 (Reichsgeſetzbl. I S. 79) zuſtändige Senat des
Reichsgerichts in dem hierfür bereits geregelten Verfahren.

F 3.
Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Die zur Durchführung der Verordnung erforderlichen Rechts

und Vewaltungsvorſchriften erläßt der Reichsminiſter des Jnnern.
Er beſtimmt, welche Verbände als militärähnliche politiſche Ver-
bände im Sinne der Verordnung anzuſehen ſind.

Verbot der „Gottloſen“.
Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird

folgendes verordnet:
ß 1.

Die Jnter nationale proletariſcher re
denker (Sitz der Exekutive Berlin) und die ihr nachgeordneten

oder angeſchloſſenen kommuniſtiſchen Freidenker-
organiſationen, insbeſondere der Verband proletariſcher Frei-
denker Deutſchlands, einſchließlich der Proletariſchen Freidenker-
jugend, der Freidenkerpioniere und der Frauenkommiſſionen ſowie
die Kampfgemeinſchaften proletariſcher Freidenker werden mit allen
dazugehörigen Einrichtungen, einſchließlich der Verlags-
betriebe, für das Reichsgebiet mit ſofortiger Wirkung auf
gelöſt.

F 2.
Wer ſich an einer Organiſation, die nach S 1 aufgelöſt worden

iſt, als Mitglied beteiligt oder den von der Organiſation
erſtrebten Zweck durch Herſtellen, Einführen, Verbreiten oder Vor
rätighalten von Druckſchriften weiter verfolgt oder die Organiſation
auf andere Weiſe unterſtützt oder den durch die Organiſation ge
ſchaffenen organiſatoriſchen Zuſammenhalt weiter
aufrechterhält, wird mit Gefängnis nicht unter einem
Monat beſtraft.

Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Geldſtrafe erkannt
werden.

Gegenſtände, die zur Begehung des in Abſ. 1 bezeichneten Ver
gehens gebraucht oder beſtimmt ſind, können eingezogen oder un-
brauchbar gemacht werden, auch wenn ſie weder dem Täter noch
einem Teilnehmer gehören.

Kann keine beſtimmte Perſon verfolgt oder verurteilt werden,
ſo kann auf die Einziehung oder Unbrauchbarmachung ſelbſtändig
erkannt werden.

Die Beſchlagnahme der im Abſ. 1 bezeichneten Druck-
ſchriften iſt ohne richterliche Anordnung zuläſſig. Die
Vorſchriften der 8 24 bis 28 des Geſetzes über die Preſſe vom
7. Mai 1874 (Reichsgeſetzbl. S. 65) finden Anwendung.

S 3.
Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung, S 2 tritt mit dem

zweiten Tage nach der Verkündung in Kraft.
Die zur Durchführung der Verordnung erforderlichen Rechts

und Verwaltungsvorſchriften erläßt der Reichsminiſter des Jnnern.“
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Der Art. 48 der Reichsverfaſſung hat mit der Zeit eine
ſtarke Ausweitung erfahren. Aus einem Polizeirecht zur
Wiederherſtellung der Ordnung, das mit dem Art. 48 wohl
zunächſt gemeint war, wurde ein Notrecht des Staates über
haupt, und jetzt iſt daraus ſogar ein Recht der Regierung
geworden, ſich ſelber aus ihrer Not zu helfen.

Nachdem der Brief Hindenburgs an Groener über die
Behandlung militärähnlicher Verbände in die
Preſſe gebracht und von der Rechten in ihrem Sinn weidlich
ausgeſchlachtet worden war, glaubte die Regierung einweiteres tun zu müſſen. Auf der einen Seite lag nicht der

Schatten eines Grundes vor, das Reichsbanner zu ver-
bieten was der Reichspräſident ja auch gar nicht verlangt
hatte auf der anderen Seite glaubte man, daß der Brief
des Reichspräſidenten, nachdem er nun einmal veröffentlicht
worden war, nicht ohne Folge bleiben dürfe: und ſo ent-
ſtanden die neuen rWie Abraham anſtatt des Jſaak ein Böcklein zum Opfer
brachte, ſo iſt an Stelle des Reichsbanners eine kommu-
niſtiſche Gruppe, die ſich von der großen Frei-

denkerbewegung losgelöſt hatte, der Auflöſung ver-
fallen. Daß die Auflöſung dieſer mehr lärmenden als kräftigen

wendig war, wird nicht leicht zu beweiſen ſein. Juriſtiſch ſteht
Organiſation aus Gründen der Ordnung und Sicherheit not-

Um die Gutsknechte

Berlin braucht Reichshilfe
Die Schuldenlaſt nicht geſtiegen

Dem Stadtparlament der Reichshauptſtadt wurde von dem
ſozialdemokratiſchen Stadtkämmerer Aſch der Stadthaushaltsplan
für 1932 vorgelegt.

Im letzten Jahr iſt es in der Reichshauptſtadt trotz anwachſender
Wohlfahrtslaſten, trotz Steuerrückgängen uſw. gelungen, eine Er
höhung der Geſamtverſchuldung der Stadt und ihrer Geſellſchaften
zu vermeiden und das Defizit des Jahres 1931 um ungefähr 60 Mil-
lionen Mark herabzuſetzen. Maßnahmen, die bis an die Grenze des
Erträglichen gingen und deren Auswirkungen jeder Berliner zu
ſpüren bekam, haben dieſen Erfolg der Berliner Finanzpolitik er
möglicht. Trotzdem iſt auch Berlin heute, wie das Gros der deut
ſchen Gemeinden, am Ende ſeiner Kraft und auf Reichshilfe ange
wieſen. Die Notwendigkeit einer unverzüglichen Aktion zugunſten
der Reichshauptſtadt hat der Reichskanzler in einer Unterredung mit
dem Berliner Oberbürgermeiſter und dem Berliner Stadtkämmerer
inzwiſchen anerkannt. Der Stadtkämmerer ſchloß deshalb ſeine
Etatsrede mit der Feſtſtellung, daß die Reichsregierung über die

Möglichkeit und die unabſehbaren Folgen eines finanziellen Zu
Erſt in den letzten Jahrzehnten brachten die Errich- fammenbruchs der deutſchen Gemeinden genaueſtens informiert ſei

und deshalb für die Zukunft der deutſchen Gemeinden in vollem
Umfange die Verantwortung trage.

alſo dieſe Verordnung auf ſchwachen Füßen. Der Deutſchen
Tageszeitung“ aber kommt der Appetit mit dem Eſſen, ſie
möchte gern auch die eigentlichen Freidenker-
organiſationen verboten ſehen. Die Begründung für
dieſes Verlangen iſt höchſt originell. „Gewiß“, ſo ſchreibt das
genannte Blatt, „betätigen ſich dieſe Freidenkerorganiſationen
in weſentlich weniger robuſten Formen als die
kommuniſtiſchen. Aber ſie ſind deswegen durchaus nicht
weniger gefährlich, ja vielleicht noch gefährlicher, da ihr Gift
ſchleichend, im geheimen wirkt.“

Mit dieſen Sätzen liefert die „Deutſche Tageszeitung“ungewollt den Beweis, daß der Art. 48 auf jene re denfer

organiſationen nicht angewendet werden kann, ohne daß
dadurch der ſchlimmſte Rechtsbruch begangen würde!

Die andere Verordnung, die von den „militärähn-
lich en“ (nicht „militäriſchen“) Verbänden handelt, geht von
einem richtigen Grundgedanken aus. Der Staat ſoll das
Recht haben, „militärähnliche Verbände“ genauer zu kon-
trollieren als andere Vereine. Es wird nun ganz darauf
ankommen, wie dieſes Recht gehandhabt wird. ir meinen,
nachdem die Reichsregierung die Verantwortung für Exiſtenz
und Art ſolcher Verbände übernommen hat, trägt ſie auch die
Verantwortung dafür, daß ſolche Wehrorganiſationen nur

eduldet werden, wenn über ihre loyale Stellung zur
epublik und zur geltenden Verfaſſung nicht der allergeringſte

Zweifel beſteht. Es kann alſo gar nicht daron gedacht
werden, daß der National ſozialiſtiſchen Partei geſtattet werden
könnte, eine neue Privatarmee aufzuziehen.

Kommt einmal das Dritte Reich, dann wird es Rechts
bruch auf Rechtsbruch geben, dann wird man die Freidenker,
das Reichsbanner und noch verſchiedenes andere verbieten und
die Braunhemden werden Herren über Leben und Tod ſein.

Aber ſola es Recht und Geſetz gibt, darf mit der
Einführung ſolcher Zuſtände nicht begonnen werden. Da gilt

es, den Anfängen zu wehren! e un
Die Rechtsregierung in Anhalt

NaziRegierungsrat wird Miniſterpräſident
Der Kuhhandel der Rechtsparteien des Anhaltiſchen Landtags

um die Regierungsbildung iſt nach tagelangem Hin und Her endlich
beendet worden. Die Parteien werden dem Landtag als Miniſter
präſidenten einen abgebauten national ſozialiſtiſchen
Regierungsratin Vorſchlag bringen. Die Volkspartei
iſt mit bei der Partie. Sie darf jedoch nur mitmachen ohne
mitbeſtimmenden Einfluß zu haben.

Referendar beleidigt Polizeipräſidenten
Fünfzig Mark Geldſtrafe für Schamloſigkeiten

Das erweiterte Schöffengericht Däſſeldorf verurteilte den
28jährigen Gerichksreferendar und Stahlhelm-Jung-
führer Dr. Giſevius wegen Beleidigung des Berliner
Polizeipräſidenken Grzeſinski zu 50 Mark Geldſtrafe.

Giſevius hatte am 16. April 1931 in einer Verſammlung in
Langenberg im Rheinland ausgeführt, Grzeſinski habe eine Bonzen
laufbahn hinter ſich und habe in Prag zu einer Zeit, als ſeine Ehe
noch nicht geſchieden geweſen ſei, ſeine Mätreſſe, die Tänzerin
Torrenz, als ſeine Ehefrau ins Fremdenbuch eingetragen. Polizei-
präſident Grzeſinski, als Zeuge und Nebenkläger in Berlin kom
miſſariſch vernommen, ſagte zu den Behauptungen des Stahlhelm-
Jungführers aus, er habe Fräulein Torrenz, mit der er heute ver-
heiratet ſei, vor ſeiner Ehe niemals als ſeine Frau ausgegeben oder
ſie als ſeine Frau ins Fremdenbuch eingetragen. Trotzdem
erhielt der Verleumder nur 50 Mark Geldſtrafe!

Kommuniſten für Reichstagsauflöſung

Die Kommuniſten haben im Reichsiag einen Auf
löſfungsankrag eingebracht. Die Pleite beiden preußi-
ſchen Landiags wahlen ſcheint den Herrſchaften noch nicht
zu genügen.

Im übrigen gibt es kaum einen Ankrag der Razis im Reichsbag,
der von den Kommuniſten und kaum einen kommuniſtiſchen Ankrag,
der von den Razis nicht nach geäffk wird.

e e e eHitlerjungen als feige Schießhelden
Breslau, 5. Mai,. (Eigenbericht.)

Jn Podiebrad, Kreis Strehlen, wurden zwei jugendliche
Nationalſozialiſten verhaftet, die unter dem Verdacht
ſtehen, am 23. April einen Wahlhelfer der Eiſernen Front, den
Zimmermann Hamuſſch, niedergeſchoſſen zu haben. Die feigen Schieß-
helden hatten auf ihren Gegner, der ſich auf dem Nachhauſeweg be
fand, ohne jede Veranlaſſung insgeſamt 12 Schüſſe abgefeuert.
Eine Kugel traf Hanuſch in den Oberſchenkel. Der Verletzte liegt
noch im Krankenhaus.

Hilfe für Hochſeeſiſchereihetriebe
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Weſer

münde fordert im Zuſammenhang mit der Kreditaktion für die
Großreedereien die Einbeziehung der Hochſeefiſchereibetriebe unter
die Kreditgarantie des Reiches. Die Projekte der Handelskammer
laufen dahin, die alte unrentable Tonnage zu verſchrotten und eine
Neuerung der ganzen Fiſchereiflotte durchzuführen
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Verkorkſte .Himmelfahrt“
Der vielbeſungene Wonnemonat Mai begann mit vorherrſchen

dem Sonnenſchein und es ſah tatſächlich ſo aus, als ob der heiß
erſehnte Frühling tatſächlich ſeinen Einzug gehalten hätte. Alles
frohlockte; aber ſchon am nächſten Morgen regnete es bereits wieder.
Auch geſtern, am Himmelfahrtstag, ſah es draußen in der Natur
alles andere denn frühlingsmäßig aus.

Das wäre ja auch gelacht, wenn es am Himmelfahrtstage nicht
regnen wollte. Der Himmel machte ſein griesgrämiges Geſicht.
Regen tropfte von Dächern und Bäumen, die Straße glänzte, Pfütze
reihte ſich an Pfütze. Die Menſchen blickten entrüſtet zum Grau des
Himmels empor. Aber der ließ ſich nicht erweichen. Für fünf
Minuten ſchien mal die Sonne, aber ehe alles mit den Vorberei-
tungen zum Familienausflug fertig war, da war „Klärchen“ ſchon
wieder verſchwunden und Regen rann vom Himmel. Jn „gehobener“
Stimmung wurde wieder ausgepackt, die Männer fingen an, Skat
zu ſpielen, die Frauen plauderten über die holde Nachbarſchaft.

Alle zuſammen aber warten ſie auch heute auf wirklich ſchönes
Wetter und Frühling.

Halles Arbeitsloſenziffer ſteigt weiter
Die Frühjahrsentlaſtung des Arbeitsmarktes

iſt in der zweiten Hälfte des April im Bezirk des Arbeits-
amtes Halle kaum fühlbar geworden, da dem Rückgang
der Arbeitſuchendenzahlen in den Saiſonaußenberufen Be-
laſtungen durch Entlaſſungen in anderen Berufsgruppen
gegenüberſtehen. Die Aufnahmefähigkeit der Saiſonberufe war
weſentlich geringer als in früheren Jahren. Die Auswirkun-
gen einer Geſchäftsbelebung in den Saiſonberufen, die in
anderen Jahren das Wirtſchaftsleben in der gegenwärtigen
Jahreszeit entſcheidend beeinflußten, entfielen faſt gänzlich.
Die Unterbringung von jungen Kraäften, die ihre Lehrzeit
abgeſchloſſen haben, bereitete, wie ſchon in der erſten
h erhebliche Schwierigkeiten und war nur teilweiſe
möglich.

Die Zahl der Arbeitſuchenden, die ſich im Ar-
beits amtsbezirk Halle Mitte April auf 58 176 be-
lief, iſt nur um 49 auf 58 127 zurückgegangen und liegt damit
um 15 333 höher als Ende April 1931. Jn der Stadt
Halle iſt ſie ſogar noch geſtiegen, nämlich von 26 388 am
15. April auf 26 412 zum Maibeginn. Von dieſen 26 412 hal
liſchen Arbeitsloſen erhielten nur 10811 Unterſtützung
vom Arbeitsamt.

„Deutſchſand erwache“ an der Aniverſität
So wie die National, ſozigliſten“ ſich das Erwachen dachten, iſt

es nun allerdings micht ausgefallen. Bis jetzt hatten die Nazi
ſtudenten den „Aſta den Allgemeinen Studentenausſchuß, den
die „Deutſche Studentenſchaft“ ſo zu ihrem Spaß alljährlich wählte
und der keinerlei öffentliche Funktionen innerhalb des Univerſitäts-
betriebes hat terroriſiert. Mit „Deutſchland erwache!“ wurden
alle Nichtnazioten niedergebrüllt. Bei den am Mittwoch vor-

nommenen Aſta-Wahlen haben die Radauſtudenten eine empr Schlappe erlitten. Korporationen und Deutſch-
nationale hatten alles mobil gemacht, um die Terrorherrſchaft der
Naziſtudenten zu brechen. Das ſcheint ihnen nach dem Wahlergeb-
nis, das jetzt vorliegt, auch gelungen zu ſein.

Die Liſte Deutſchland erwache“ erhielt 12 Sitze (im Vorjahre
12), Deutſchnationale und Stahlhelm 5 (0), Hochſchulring 8 (5),
Studentinnen 1 (0). Da die Studentinnen man kann es von
dieſen törichten Jungfrauen ſa kaum anders erwarten mit den
Nazis Liſtenverbindungen eingegangen waren, ſteht es 13 zu 13.

Obwohl die Aſtawahlen für die große Oeffentlichkekit keinerlei
Bedeutung haben, iſt es doch ſymptomatiſch, daß gerade hier in Halle,
wo es doch nur ſo von Hakenkreuzſtudenten wimmelt, der „Vor-
marſch“ gebrochen iſt und eine Ernüchterung Platz gegriffen hat.
Trotz der Dehn-Hetze.

Iſt das Ernheitsfront?
Wie die Preſſeſtelle des Retchsbanners Schwarz-Rot-

Gold uns mitteilt, iſt ein Reichsbannerkamerad am
3. Mai, abends gegen 7 Uhr, an der Ecke Dreyhaupt Gutjahrſtraße
von zwei Kommuniſten überfallen und geſchlagen
worden. Jmmerhin waren zwei andere Kommuniſten vernünftig
genug, ihre raufluſtigen Kameraden zu beſänftigen.

Die unſinnigen Parteiparolen der KPD. veranlaſſen ihre An-
hänger eben nicht nur zum direkten Ueberlaufen zu Hitler, ſondern
auch zu Exzeſſen gegen Klaſſengenoſſen ſelbſt. Eine Schande für
die Arbeiterklaſſe!

Bezirßstogung der S.4 J. Auſſe Merseburg

Volle Einigkeit in der SAF.
Fhre Reihen nicht erſchüttert Die nächſte Feit gilt der Werbung

Jm „Volkspark“ in Halle trat Himmelfahrt die Bezirkskonferenz
der SAJ. zuſammen, um Klarheit zu ſchaffen über die nächſten poli
iiſchen Kampfziele. Mit Freude kann feſtgeſtellt werden, daß ſich
die Delegierten über die Verantwortung, die gerade in dieſer be
ſonders ſchwierigen Zeit auf ſie fiel, im klaren waren und ſich durch
weg bemüht zeigten, ſachlich zu arbeiten. Daraus ergab ſich, daß
geſtern alle Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt wurden, auch
bei den ſonſt oft recht umſtrittenen Wahlen. Jm Jahre 1931 war
leider erſtmalig ſeit langem ein Rückſchlag in der Mitgliederbewegung
zu verzeichnen, aber das erſte Quartal 1932 brachte bereits wieder
eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung, ſo daß dieſe Scharte bald aus-
gewetzt ſein wird.

Die Konferenz einleitend, ſprach Landtagsabgeordneter Genoſſe
Paul Franken (Zeitz) über das Thema:

„Der Kampf um den Sozialismus.“
Genoſſe Franken ging von der gegenwärtigen Kriſe des Kapitalis

mus aus, aus der heute ſelbſt ſeine eingeſchworenen Verteidiger
keinen Ausweg zu ſagen wiſſen. Sie verſuchen ihn dadurch zu retten,
daß ſie den arbeitenden Maſſen neue Laſten auferlegen. Kriſen ſind
mit dem Kapitalismus ſchickſalhaft verbunden, aber früher gefähr-
e niemals das Wirtſchaftsſyſtem ſelbſt ernſtlich. Heute iſt das
der Fall.

Die beiden Hauptelemente der Wirtſchaft der vorkapitaliſtiſchen
Zeit waren Handwerk und Landwirtſchaft. Jn der Zeit der Zünfte
war die t Exiſtenz des einzelnen geſichert durch Maßnahmen,
die einen Gemeinſchaftscharakter hatten. Dieſem Zuſtand machte der
Kapitalismus ein Ende, das „Freie Spiel der Kräfte“ wurde das
große Wirtſchaftsprinzip. Die Einzelperſönlichkeit wurde über den
Staat, das Geſamtwohl, geſtellt, und in der Folgezeit wurden un-
zählige Exiſtenzen vernichtet. Die Anſätze zu einer neuen gemein-
ſchaftsbetonten Wirtſchaft gingen von der Arbeiterſchaft aus, die den
Segen des Zuſammenſchluſſes erkannt hatte. Unter dem Druck der
Ausbeutung entſtand in ihr der Geiſt der Solidarität.

Jm Kapitalismus breitete ſich der Großbetrieb immer weiter
aus der Drang ging zum organiſierten Kapitalismus“. Seinen
Höhepunkt erreichte er 1930, wo 78 Prozent aller Waren in konzern-
mäßigen Betrieben hergeſtellt wurden. Aber auch der „organiſierte
Kapitalismus“ brachte nicht, wie manche Kreiſe hofften, eine Zurügf-
drängung des Konkurrenzkampfes und einen kriſenloſen Fortſchritt.

Genoſſe Franken verwies dann auf die ungeheuren Schäden, die
der Weltkrieg, der durch die ſteigenden internationalen Expanſions
beſtrebungen und den Kampf um Abſatzgebiete hervorgerufen wurde,
verurſachte.

Auf 10 000 Milliarden Frank, eine ungeheure Summe, belaufen
ſich die Ausgaben nur zum Zwecke der Zerſtörung.

Dazu kamen das Entſtehen großer Jnduſtrien in vielen außereuro-
päiſchen Ländern, der wirtſchaftliche Unſinn der Reparationen und
die Tatſache, in Sowjetrußland ein Sechſtel der Erdoberfläche
aus dem privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsleben ausgeſchaltet wurde
und dieſe Tatſachen in Verbindung mit der Rationaliſierung trieben
die Kriſe auf dieſen unerhörten Höhepunkt. Jn dieſer Situation, da
der Widerſpruch zwiſchen Produktion, Abſatz und Konſum ſo offen-
bar iſt, wiſſen die Herren „Wirtſchaftsführer“ nur ein Rezept: Ein-
ſchränken und ſparen!

Maßgebend iſt eben für die Produktion nicht der Bedarf, ſondern
der Profit.

Zur Milderung der Kriſe könnten beitragen eine ſtarke allgemeine
Abrüſtung, h ſämtlicher Reparationsverpflichtungen und
internationale Kreditgewährung. Jn England hat die konſervative
Regierung zum Mittel der Jnflation gegriffen. Daneben machen
ſich überall Tendenzen für die längſt überwundene Autarkie bemerk
bar. Auch das zeigt das Verſagen des Kapitalismus.

In einer kritiſchen Situation befindet ſich heute auch die Jugend.
Aufgewachſen in der Zeit des Weltkrieges, findet heute bereits ein
Teil der Schulentlaſſenen keine Arbeit. Und die anderen müſſen
ſtändig in Sorge ſein, ſie zu verlieren. Einem großen Teil hat das
die Urſprünglichkeit und Kompromißloſigkeit genommen, die echte
Jugend haben ſoll und ſie ſtatt deſſen ängſtlich gemacht. Viele Ju-
gendliche ſind im faſchiſtiſchen Lager. Aber der Faſchismus hat nur
das Ziel, die Jugend zu drillen die Jugendlichen ſollen wieder
Schieß- und Gruß-Automaten werden. Bedenklich ſind die Arbeits
dienſtpflichtpläne des Reichsinnenminiſters Groener, gegen die wir
uns entſchieden wenden Auf wirtſchaftlichem Gebiet betrieben wir
bisher gewiſſermaßen zwangsläufig eine Politik der Reform, durch
die wir auch eine Beſſerung der materiellen Lage der Arbeiterſchaft
erkämpfen konnten. Aber wir werden uns daran gewöhnen müſſen,
daß wir auf dem Wege der Reform nicht mehr viel erkämpfen
werden können. Jn unſerer Zeit iſt das Schwergewicht der großen

Entſcheidungen weitgehend auf das außerparlamentariſche Gebiet
gelegt, wie auch die Formierung der Eiſernen Front zeigt. Unſere
Arbeit kann und darf keine Reſtauration des Privatkapitalismus zum
Ziele haben. Aus dem „organiſierten Kapitalismus“ herans muß
der Staatskapitalismus geſchaffen werden, auf dieſem Wege liegen
auch die von der Reichsregierung geſchaffene Bankenkontrolle und die
d unſerer Reichstagsfraktion geforderte Verſtaatlichung des Berg-
aues.

Genoſſe Franken ſetzte ſich dann mit der kommuniſtiſchen Ar
gumentation, die Otto Wels gleich Hitler ſetzt, auseinander und er
klärte daß der einzige „Erfolg“ dieſer kommuniſtiſchen Politik die
Stärkung des Faſchismus iſt. Wenn ſich in Italien und Ungarn
die Arbeiter eines Tages befreien werden, dann werden ſie in der
Entwicklung hinter anderen Ländern um Jahre zurück ſein.

Genoſſe Franken ſchloß mit der Aufforderung an die Jugend, die
Anſätze zum Sozialismus zu verteidigen. Wer die Größe der Auf-
gabe erkenne, werde an dieſer Aufgabe wachſen. Aufgabe der Jugend
iſt es, den Kampf um den Sozialismus zu Ende zu führen.

Wortmeldungen zu einer Diskuſſion ergingen nicht der beſte
Beweis, wie einverſtanden alle mit den Ausführungen des Genoſſen
Franken waren.
Genoſſe Kurt Brenner, der die Konferenz leitete, verwies in
ſeinem Geſchäftsbericht darauf, daß uns die Zuſchüſſe von
Staat und Kommunen im Jahre 1931 um rund 1000 Mk. gekürzt
wurden, ſo daß die Kaſſenverhältniſſe diesmal nicht ſo günſtig liegen.
Bis zum 2. Quartal konnten wir auch 1931 die Mitgliederzahl
ſteigern, dann machte ſich aber die Wirtſchaftsnot die zahlreiche Mit-
glieder veranlaßte, nur noch in der Partei organiſiert zu ſein und im
letzten Quartal auch die SAP.-Spaltung bemerkbar. Jmmerhin iſt
der Verluſt im neuen Jahre zum erheblichen Teil bereits wieder auf
geholt. Freuen können wir uns über die gute Entwicklung der
Kinderfreundegruppen, die für uns den Nachwuchs ſtellen werden.
Eingeſchränkt werden mußte infolge der Kürzung der Zuſchüſſe leider
die Bildungsarbeit.

Zu kurzen Ausführungen erhielt dann das Hauptvorſtandsmitglied
der SAJ., der Genoſſe Ohlich (Berlin), das Wort. Keine Jugend
kämpft ſo wie unſere mit Hingebung nur für eine Jdee. Die So
ziaidemokratiſche Partei kann ſich auf einen Nachwuchs ſtützen, der
nicht ſchreit, aber gewillt iſt, Erkenntniſſe zu ſammeln. Nach den
Wahlkämpfen wird in den nächſten Wochen die Kulturarbeit wieder
in den Vordergrund treten müſſen. Die SAJ. umfaßt gegenwärtig
50000 Mitglieder, die Berichte aus allen Gegenden Deutſchlands
laſſen eine Zunahme der Mitgliederzahlen erkennen, ſo daß unſer
Mindeſtziel für das Ende des Jahres eine Mitgliederzahl von 60 000
ſein kann und muß. Genoſſe Ohlich betonte dann die Notwendigfkeit
im Gruppenleben jetzt hauptſächlich die Anſprüche der erwerbsloſen
Genoſſen und Genoſſinnen zu berückſichtigen und erinnerte die De
legierten an die Wichtigkeit des feſten Zuſammenſtehens in ihrer
Bewegung, der SAJ.

Einſtimmig erfolgte dann die
Neuwahl des Bezirksvorſtandes,

dem die Genoſſen und Genoſſinnen W. Schmidt (Halle), Martha
Brenner (Ammendorf), A. Schul ze (Schkeuditz), J. Börkner
(Halle) und F. Sauerwein (Halle) ſowie als Erſatzmitglieder
G. Kämpf (Merſeburg), A. Müller (Halle) und G. Prinzler
(Halle) angehören. Jn den Reichsausſchuß wurde der 1. Be
zirksvorſitzende Walter Schmidt gewählt. Als Reviſoren wurden
beſtimmt B. Nöske (Eilenburg) und H. Kohl (Eisleben).

Nach der Wahlhandlung nahm der Genoſſe Kurt Brenner,
der lange die SAJ. des Bezirks geleitet hatte und demnächſt von
Halle weggeht, Abſchied von den jungen Genoſſen und Genoſſinnen.
Er gedachte der guten Zuſammenarbeit mit allen Mitgliedern und
ſprach insbeſondere den Funktionären ſeinen Dank aus.

Jm Auftrage des neuen Bezirksvorſtandes dankte dann Genoſſin
Martha Brenner im Namen des neuen Vorſtandes für die Wahl
und verſprach, daß er ſo gut arbeiten werde wie der alte. Jm neuen
Geſchäftejahre werden wir uns danach richten müſſen, daß die Zu
ſchüſſe weiterhin gekürzt werden darauf wird auch unſer Programm
eingeſtellt ſein müſſen. An größeren Veranſtaltungen iſt zu er-
wähnen ein Anti-Kriegstag der SAJ., der Anfang Auguſt
in Halle ſtattfinden ſoll. Anfang Oktober wird wieder der Jnter-
nationale Jugendtag ſtattfinden, und zwar in Veranſtal-
tungen in Bitterfeld und Zipſendorf. SGegenſtand einer Debatte war dann noch die Frage des frei-
willigen Arbeitsdienſtes, an der ſich die Genoſſen Noeske (Eilenburg),
Fiſcher (Eilenburg), Oertel (Zſchornewitz), Müller (Pieſteritz), Leh
mann (Zeitz), Brenner und Meißner (Halle) beteiligten. Es handelte
ſich dabei um den Ausbau eines Jugendheimes und eines Sport
platzes in der Dübener Heide im Wege eines ſechswöchigen Arbeits
dienſtes. Die Delegierten brachten ihre prinzipielle Ablehnung aller
auf eine Arbeitsdienſtpflicht hinauslaufenden Pläne zum Ausdruck,

Compliets Kleider Kostüme Blusen
Strandanzüöüge Sommer- Mäntel Begen-
Mäntel Röcke und Trägerröcke Strick-
waeren Kleider Polobdlusen Kurze Jackhen
Pulſover, Kurze u. lange Armel Sportjacken
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im vorliegenden Falle werden ſich aber SAJ. Mitglieder beteiligen
konnen in Anbetracht der Tatſache, daß die geleiſtete Arbeit der
SAJ. zugute kommen wird und Bedenken gegen die Leiter des
Arbeitsdienſtes nicht beſtehen.

r Sprache kamen dann noch Klagen von Genoſſen aus dem
Kreiſe Liebenwerda die ſich aus der unglücklichen geographiſchen
Lage ihres Kreiſes innerhalb des Bezirks ergaben. noſſe Fiſcher
verwies dann auf die Wichtigkeit der Schaffung von Spiel und
Revue -Gruppen.

Kurze anſeuernde Worte richtete noch an die Jugendlichen der
Vertreter des Bezirksvorſtandes der Partei, Genoſſe Prinzler.
Er ſprach ſeine Anerkennung darüber aus daß alle Beſchlüſſe ein.ſtimmig gefaßt wurden und forderte die Jugendlichen auf, in den
ren Monaten ihre Veranſtaltungen mehr in die Natur zu ver-
egen.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die internationale
Jugendbewegung wurde die Konferenz nach dreieinhalbſtündiger
Dauer geſchloſſen.

Eine Reihe ſchwerer Verkehrsunfälle
Vier Schwerverletzte.

Jn der Herrenſtraße wurde geſtern vormittag ein auf ſeinem
Rade fahrender Fleiſcher von einem Perſonenauto angefahren. Er
ſtürzte und fiel vor das Auto, deſſen Führer ſcharf bremſte. Der
Wagen fuhr den Fahrdamm hinauf, richtete aber weiter kein Unheil
an. Der Radfahrer trug einen ſchweren Schädelbruch davon und
fand Aufnahme im Eliſabethkrankenhauſe.

Am Abend des gleichen Tages fuhr an der Ecke Kröllwitzer Straße
und Weißenburgſtraße ein Radfahrer auf einen haltenden Straßen
bahnwagen. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und einen doppelten
Unterarmbruch.

Am Mittwochvormittag ereignete ſich in der Ludwig-Wucherer-
Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto und einem
Kraftrad. Eine auf dem Soziusſitz mitfahrende Frau trug einen
Armbruch davon und mußte ins Eliſabethkrankenhaus gebracht
werden.

Ebenfalls dem Krankenhauſe mußte ein Kraftradfahrer zugeführt
werden, der in der Delitzſcher Straße von einem Perſonenauto an
gefahren und verletzt worden war.

Hallenſer beim Beriner Karneval
Baumblütenfahrt nach Werder.

Das Wetter trübte auch den etwa 2000 Teilnehmern an der
Reichsbahnſonderfahrt nach Potsdam-Werder, die ſich geſtern aus
den Bezirken Halle, Leipzig und Deſſau zuſammengefunden
hatten, eiwas die Freude. Denn beſonders die Baumblüte, um deret
willen man die weite Reiſe nach Werder angetreten hatte, erfordert
gellen Sonnenſchein, um in ihrer ganzen Pracht zu wirken. So
minderte das fehlende Sonnenlicht den vollen Genuß. Als Erſatz
konnte man den Karneval der Berliner männlichen Jugend ge-
nießen, der traditionell am Himmelfahrtstage in die weite Natur
hinausgetragen wird und ſich nun auch hier zwiſchen Apfel- und
Kirſchblüte miſchte. Das Schönſte aber war die Dampferfahrt von
Werder nach Potsdam die uns Mitteldeutſchen ein ungewohntes
Panorama zeigte in der ſeenartig erweiterten Havel, an deren Ufern
ſich landſchaftlich entzückende Bilder darboten. Ein Begriff von der
Anziehungskraft der Berliner Obſtkammer Werder zeigten auch die
vielen großen Dampfer, denen man dauernd begegnete, teilweiſe trotz
des ſchlechten Wetters überfüllt. Am Nachmittag kam endlich doch
noch die Sonne heraus, und ſo konnte man noch im Park von Sans-
ouci ſpazieren gehen und, wenn man wollte, auch die „Sparſamkeit“
der Hohenzollern, die ſich in den vielen Potsdamer Paläſten innen
und außen praäſentiert, betrachten. Jm großen ganzen iſt alſo doch
noch jeder auf ſeine Rechnung gekommen, und bei der Heimfahrt ſah
man nur zufriedene Geſichter.

Ein Kind vom Ertrinken gerettet.
Beim Spielen fiel geſtern mittag ein dreifähriger Junge aus

Bollserg ein der Nähe der Hafenbrücke in die Saale. Der hinzu-
kommende Straßenbahnſchaffner Hermann Ottilie ſprang dem
Kinde ſofort nach und konnte es wieder ans Ufer bringen.

Ernannt wurde zum Präſidenten des Landgerichts Nord-
hauſen der halliſche Landgerichtsdirektor Kran z.

h e ehe en a e e

Auf Dich kommt es an!
Große Entscheidungen etehen bevor. Es geht um
mehr als mancher glaubt. Jegt ist es wichtig, dem
Volkeblatt“ neue Leser zuzuführen. Dae „Volke-

blatt“ iet Deine beste Waffe im Kampf um die
Macht der SPD. Für jeden neuen Leser vergüten
wir eine Werbeprämie.

Kautionsbetrüger dingfeſt gemacht
Die Polizei nahm einen „Stellenvermittler“ feſt, dem es nur

darauf ankam, Geld von ſeinem Opfer zu erlangen. Dazu hatte erſich eine auf der Stellenſuche vefinduiche junge Dame auserſehen.

Sie ſollte 150 Mk. Kaution erlegen und dann die Stelle be-
kommen. Glücklicherweiſe kamen ihr aber Bedenken. Sie ging zur
Kriminalpolizei, und als der Betrüger an der Wohnungstür der
jungen Dame erſchien, nahm ihn ein Kriminalbeamter in Empfang.
Auf dem Wege zum Polizeipräſidium gelang es ihm, auf kurze Zeit
zu entwiſchen. Jn der Ritterſtraße wurde er wieder gefaßt.

HandelskammerFuſammenſchlußs
In der Vollſitzung der Induſtrie und Handelskammer Nord-

hauſen wurde auch eingehend über den Zuſammenſchluß der Handels-
kammern Mühlhauſen und Kaſſel debattiert. Da an eine Rück-
ar der rer Vereinigung nicht zu denken iſt, ſoll ein Zweck
verband der Jnduſtrie- und Handelskammern Erfurt, Halle und
Nordhauſen geſchaffen werden. Die Verſammlung ſtimmte dem Ab-
ſchluß eines ſolchen Zweckverbandes grundſätzlich zu, falls die übrigen
Kammern entſprechende Beſchlüſſe faſſen.

Gewinn aus Zucker und Salz
Die Generalverſammlung der Schokoladen. und Kakaofabrik

David Söhne AG. zenehmigte den Abſchluß für 1931 und ſetzte
die Dividende auf 1 Prozent (im Vorjahre 2 Prozent) feſt. Nach
dem Geſchäftsbericht war es trotz der weiteren Schrumpfung der
Wirtſchaft möglich, im verfloſſenen Jahre den Umſatz mengen-
mäßig um 20 Prozent zu ſteigern. Jn der Generalver-
ſammlung wurde noch mitgeteilt, daß ſich das neue Geſchäftsjahr
ſehr gut angelaſſen habe.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Halleſchen Salzwerke
AG. wurde der Abſchluß für das Jahr 1931 vorgelegt und beſchloſſen,
der Generalverſammlung die Verteilung von 6 Prozent Divi-
dende vorzuſchlagen.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Gottfried Lindner AG.
Ammendorf wurde beſchloſſen, den für das am 31. März beendete
Geſchäftsjahr ausgewieſenen Gewinn von 27161 Mk. auf neue
eng vorzutragen. Jm Vorjahre wurden 10 Prozent Dividende
gezahlt.

Volkshochſchule Halle. Morgen, Sonnabend, wird die Gärtnerei
Heidenreich in Wörmlitz beſichtigt. Die Teilnehmer treffen ſich
pünktlich um 15 Uhr an der Endſtation der Straßenbahnlinie 6.
Hingewieſen wird auf den zweiten Vortrag der Reihe Verſchiedene
Heilweiſen“ am Montag, 20 Uhr. Der Direktor der Univerſitäts-
poliklinik für das Naturheilverfahren Jena, Prof. Dr. Klein, wird
über „Naturgemäße Lebensweiſe Naturgemäße Heilweiſe“ ſprechen.
Ort: Hörſaal 18 der Univerſität.

Das Bad des RegattaKlub vor der Eröffnung. Sonntag nach
mittag, den 8. Mai, findet ein Anſchwimmen ſtatt, wozu ſämtliche
Mitglieder, ebenſo auch die intereſſierten Vereine und Freunde des
Arbeiterſports herzlich eingeladen ſind.

Der Sommerluftpoſtverkehr hat am 1. Mai begonnen. Alle den
Flughafen Halle Leipzig berührenden Linien werden zur Poſtbeförde-
rung benutzt. Auskunft in Halle am Schalter und bei den Auskunfts-
ſtellen Poſtamt 1, Große Steinſtraße 72, und Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2b.

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42 44.

Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr
Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.

ckin toffer Kerl
Roman von Maoa Brand

22 (Nachdruck verboten.)Rankin konnte ſich ein Lächeln nicht verkneifen. Das war tat-
ſächlich die denkbar beſte Beſchreibung für Pedro, den „verhinder-
ten Rieſen.

„Na, und was haben Sie gegen den Mann, der dieſen Indianer
bei ſich hat, vorzubringen?“

„Ach, nicht viel. Die Sache war nämlich ſo: Jch hatte fünf-
tauſend Dollar die wollt' ich riskieren, um mich mit dem Ertrag dann
für den Reſt meiner Tage zur Ruhe zu ſetzen. Leider ſetzte ich mich
aber nicht zur Ruhe, ſondern an einen Pokertiſch, an dem auch der
bewußte junge Herr Platz genommen hatte. Na, und dann haben
wir ein bißchen Schwarzer Peter geſpielt.“

„Das iſt ja, wie ich gehört habe. Jhre Spezialität!“
er andere ſtarrte Rankin ſprachlos an.

„Sagen Sie mal, Sheriff“, meinte er ſchließlich, „Sie wiſſen
wohl von jedem Menſchen etwas?“

„Nur von dem jungen Burſchen mit dem Jndianer noch nicht'“

D

antwortete Rankin lachend. „Aber das werden wir ja auch bald
baben. Alſo, was geſchah weiter?“

„Ich ſpielte, wie geſagt. mit ihm. Nun verſtehe ich ja allerhand
von Karten und bin auch gerade kein Dummkopf, mit einem
Wort: ich knöpfte ihm kfaltlächelnd Zweitauſend ab. Dann erhöhte
ich den Einſatz, denn ich wollte möglichſt raſch alatte Kante machen
aber mit einem Male wandte ſich das Blättchen. Nicht ein Coup
glückte, in Handumdrehen war ich bis aufs Hemd ausgemiſtet. Ta
wurde mir natürlichſt klar, daß ich es mit einem Meiſter der Gilde
zu tun babe, und griff nach dem Revolver

Das kenn' ich!“ ſagte der Sheriff mit einem leichten Seufzer
„Na und wo hat Sie ſeine Kngel getroffen?“

Moraan riß erſtaunt die Augen auf, die er zuſammengekniffen
hatte. um beſſer nachdenken zu können.

„Ueberhaupt nicht!“ antwortete er. „Ein paar Kinnhaken hat
er mir verpaßt, daß ich glaubte, die Engel im Himmel pfeifen
hören. Heute noch ſchmerzt mich das Maul, wenn ich auf was Hartes
beike. Als ob mir einer mit 'ner Bleiröhre über den Kopf gehauen
bätte, klappte ich zuſammen. Und der Bengel ſtand dabei und lachte
Jetzt habe ich nur einen Wunſch: Das nächſte Mal. wenn wie ein
ander begegnen, möcht' ich lachen!“

Der Sheriff nickte vielſagend.
„Und Sie, Lucas, was haben Sie gegen ihn?“
„Oben in Butte bin ich mit dem Vogel zuſammengetroffen“,

ſagte Lucas kurz. „Jch hatte da eine kleine Sache zu erledigen.“
Er ſah dabei dem Sheriff herausfordernd ins Geſicht.
„Was war denn das für eine Sache?“ fragte der. „Uebrigens

Vas Sie mir jetzt anvertrauen, ſagen Sie mir nicht als Sheriff,
ſondern bleibt vollkommen unter uns! Wenn der Mann, hinter dem
Sie her ſind, der iſt den ich ſuche, und ich ihn durch Jhre Hilfe faſſe,
bin ich ſogar Jhr Freund für Lebenszeit.“

„Na, ſchön“, meinte Lucas, „dann brauche ich mich ja nicht zu
genieren. Tie Sache, um die es ſich damals handelte war ein
kleiner Geldſchrac?, Sie verſtehen? Schon während wir die Ge
ſchichte auspaldowerten, ſahen wir dies merkwürdige Pärchen durch
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ſie, ſondern erledigten unſere Arbeit. Uebrigens recht zufrieden-
ſtellend: Fünfundzwanzigtauſend kamen auf uns vier! Wie
wir aber aus dem Bankhaus raustreten, ſtehen plötzlich die beiden
Leute im Dunkeln vor uns mit Schießeiſen. Zwei von den
Jungens trafen ſie in die Schenkel. Ich ſah ſofort, daß Widerſtand
zwecklos ſei, ſteckte ſchnell meinen Revolver in die Manteltaſche und
hob die Hände hoch. Bis auf den letzten Cent haben ſie mich aus-
geplündert, was beſonders peinlich iſt, weil ich der Kaſſenwart
von unſerem Verein war. Die beiden Angeſchoſſenen wurden dann
obendrein auch noch von den Polypen geſchnappt. Sagen Sie
ſelbſt, Sheriff, kann man da nicht eine Stinkwut auf ſolches Ge
ſindel bekommen?!“

„Das begreif ich ſchon!“ gab Rankin gedankenvoll zu. Na, und
was iſt mit Jhnen, mein Sohn?“

Das dritte Mitglied der ſeltſamen Geſellſchaft antwortete mit
merkwürdig heiſerer Stimme:

„Jch hatte mich in Chihuahug niedergelaſſen und alles vor
bereitet. um ein reizendes mexikaniſches Mädel richtiggehend zu
heiraten. Jhr alter Herr beſaß mächtig viel Draht, wußte gar
nicht, was er mit gll ſeinem Geld anfangen ſollte, und ich dachte
mir ſo ihm einen Teil dieſer Sorgen abzunehmen. Alles war in
beſter Ordnung der Tag der Trauuna ſchon feſtgeſetzt, da kommt
dieſer miſerable Hund mit ſeinen unſchuldigen Kindergugen da
zwiſchen. Fünf Minuten haben genügt, das Mädel vollkommen
umzuwandeln! Sie mochte mich überhaupt nicht mehr ſehen,
mein Spiel war verloren. Na, da habe ich ihm denn Rache ge
ſchworen, dem 4

Ein ganzer Sturzbach greulicher Verwünſchungen folgte der gar
kein Ende nehmen zu wollen ſchien. Schließlich fand er doch einen
Abſchluß, aber erſt, als ihm der Schaum vorm Munde ſtand.

„Wie lange ſeid ihr denn nun hinter ihm ber?“ fragte der
Sheriff.

„Lucgs, der zuletzt drangekommen iſt, ſeit faſt ſechs Monaten'“
antwortete Morgan

Diel, denn ich kann euchJetzt ſeid ihr aber, alanb ich nahe am
ſagen wo ibr das Füngelchen ſtellen könnt!“

„Wahrhoftig?“ ſchrie Lucgs ganz entückt.
Nur einen Haken hat die Sache noch“, meinte der Sheriff be

denklich Zein Haar iſt nämlich alles andere als ſchwarz, vielmehr
roh ond

Dieſe Mitteilung ließ die drei verblüfft ſchweigen.
Das ührige aber ſtimmt“, fuhr der Shberiff fort. Sein Weſen,
Aus ſehen. ſeine Kraft. ſeine Meiſterſchaft im Schießen

„Er iſt's“, ſchrie Lucas, „trotz ſeinem blonden Schopf!“
„Natürlich!“ beſtätigte Morgan. „Zwei Indianer von dem

Format gibt's beſtimmt nicht auf Gottes Erdboden!“
„Jungens euch ſchickt mir der Himmel!“ ſagte der Sberiff, jetzt

völlig überzengt. Mir hat der Lümmel noch einen viel ſchlimmeren
Streich geſpielt als euch dreien!' Aber nun habe ich doch endlich
einen ſtichhaltigen Grund, ihn feſtzunehmen!“

„Hatten Sie denn den nicht ſchon vorher?“ fragte Morgan etwas
impertinent

„Miſchen Sie ſich gefälligſt nicht in meine dienſtlichen Angelegen-
heiten erwiderte der Zheriff ſtreng. fſigte dann aber milder hinzu

Auch ein Beamter kann ſich durch eine blonde Perücke täuſchen
laſſen, beſondern wen ſie ſo gut gearbeitet iſt wie augenſcheinlich
im voriregenden Falle

5 mmelſahrts Rennen in Halle
Der geſtrige Renntag auf der Radrennbahn hatte 7 der ſchlech

ten Witterung guten Beſuch aufzuweiſen Infolge der gleichmäßigen
Beſetzung bei den Dauerfahrern bekamen die Zuſchauer ein ſpannen
des Rennen zu ſehen. Jm großen Maienpreis über 40 Kilo
meter mit ſtehendem Start ſiegte Möller in 33,0325 Minuten,
zweiter wurde Krewer 25 Meter zurück, dritter Schindler 84 Meter
zurück, vierter Maronnier 110 Meter zurück und fünfter Prieto
830 Meter zurück.Im e Mitteldeutſchen Steherpreis ſiegte nach
einem ſcharfen Rennen Schindler. Schindler gelang es über 30,
40, 50 und 60 Kilometer neue Bahnrekorde aufzuſtellen. Er fuhr
die 60 Kilometer in 48,27258 Minuten (bisheriger Bahnrekord Sawall
49 0125 Minuten), zweiter Krewer 270 Meter zurück, dritter Möller
575 Meter zurück, vierter Maronnier 895 Meter zurück und fünfter
Prieto 1134 Meter zurück.

Umrahmt wurde das Rennen von Amateurrennen. Jm
Hauptfahren über 1000 Meter mit Punktwertung Einſiedel-
Leipzig mit 5 Punkten vor Kohlhardt mit 3 Punkten, WalterLeipzig
mit 2 Punkten, Lorenz-Chemnitz mit 1 Punkt. Jm Runden-rekordfahren über 33355 Meter mit Punktwertung iegte
Thoß- Chemnitz mit 4 Punkten, zweiter Weſoly- Halle mit 3 Punk
ten, J Kühne-Halle mit 2 Punkten, vierter Tennler-Chemnitz
mit 1 Punkt.

Das Auſtraliſche Mannſchafts-Verfolgungsrennen über 5000 w
brachte als Sieger Leipzig in 6 Minuten 9 Sekunden mit 3 Punkten
hervor. Die halliſche Mannſchaft wurde infolge Ueberholung aus
et Zweiter Chemnitz mit 2 Punkten, dritter Halle mit
1 Punkt.

Die Gaumeiſterſchaft des Denkmalgaues über 1000 Meter
holte ſich Kühne- Halle vor Wippert-Halle, Schwenke- Halle und
Weſoly-Halle.

Die Gaumeiſterſchaft des Denkmalgaues über 10 000 Meter
mit Punktwertung gewann Kempter- Halle mit 25 Punkten,
zweiter WippertHalle mit 17 Punkten, dritter SchrammHalle mit
11 Punkten, vierter Hoppe-Halle mit 6 Punkten und fünfter Maerkel-
Halle mit 6 Punkten.

Wenn ethedeeneede ken eder er eeehenheeeetetanezznr nene en anneeeerercetgetccneczctuezenenn
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Aus dem BGeſchäftsverkehr
Sunlicht-Gutſcheine behalten vollen Wert. Seit Jahr und Tag r

ſich Zeitungen und Oeffentlichkeit mit der Frage der Wertreklame. Ein wildesFür und Kwer brachte reichlich viel Verwirrung in die Reihen des Publikums,
und es war an der Zeit, in dieſer Sache ein klares Wort zu ſprechen. Der
Reichspräſident hat dem Zugabeweſen in der Notverordnung vom 9. Marz eine
gefeſtigte Grundlage verliehen. Danach bleibt die ſolide Wertreklame in der Art
der Sunlicht-Gutſcheine beſtehen! Nach wie vor wird alſo die kluge Hausfrau,
die Wert und Vorteile der Sunlicht-Werbegaben bereits ſeit langem kennt und
ſchatzt, die Sunlicht-Gutſcheine ſammeln, die auf jeder Packung von Sunlicht
Seife, LurSeifenflocken, Suma, Vim und Altlantis-Toilettenſeife angebracht ſind.
Das Neue beſteht lediglich darin, daß die Hausfrau ab 10. Juni 1932 an Stelle
der Zugabe auch den im Sunlicht-Werbegaben-Katalog angegebenen Barwert er
halten kann.

„Togal“ gegen Grippe. Mit „Togal“ wurden laut zahlreichen Mitteilungenaus der arzthchen Praxis bei der Behandlung von Grippe und Jnfluenza ſehr
bemerkenswerte Erfolge erzielt. Deutliche Abſchwächung des Fiebers, Ein
ſchränkung des Schweißes und Verminderung der ſchmerzhaften Beſchwerden trat
bald nach Einnahme der Tabletten ein. Unangenehme Nebenerſcheinungen konnten
nicht beobachtet werden. Selbſt bei herzſchwachen und magenkranen Leuten wurde
eine ſchädliche Einwirkung nicht konſtatiert. Das Präparat verdient deshalb bei
Grippe und Jnfluenza beachtet zu werden, zumal es auch vielfach in Fällen
wirkte, in denen andere Mittel verſagten.

Da bleiben alle Leute ſtehen und machen große Augen, wenn auf ein
mal im gewohnten Straßenbild im Gänſemarſch ein auffallend koſtſimferter Trupp
auftaucht, in der Linken den Eimer und in der Rechten die blank geſchliffene
Waffe der Sauberkeit: die Bürſte! Alle Welt erkennt in ihnen auf den erſten Blick
das flinke iMi-Männchen, das nicht müde wird, unſeren vielbeſchäftigten Haus
frauen zuzurufen: Laßt die vielen Haushaltſachen nur mit ihi ſauber machen!

Bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern haben
ſich Togal- Tabletten hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank
ſchreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen kein
anderes Mittel half. Ein Verſuch überzeugt! Fragen Sie
Jhren Arzt. Jn allen Apotheken. Ermäßigter Preis Mk. 1,25

12.69 Lith. 0.4690 Chin. 74.390 Acid acet. salic.

Die drei nickten.
„Wie ſteht's?“ fragte der Sheriff, zufrieden, daß ſeine Autorität

wieder reſtlos hergeſtellt war. „Habt ihr gute Pferde?“
„Ausgezeichnete, und ausgeruht ſind ſie auch, denn wir haben
ja verdammt lange hier auf Jhre Rückkehr warten müſſen, Sheriff!“

„Na, denn man los! Und Gott ſei unſeren Seelen gnädig,
denn alle werden wir nicht lebend zurückkommen, das iſt mir ſonnen-
klar.“

Hoffentlich hat der Himmel ein Einſehen“, meinte Morgan
trocken, „und läßt unſeren Herrn Arbeitgeber den Leidtragenden
ſein!

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Als er Frau Mackay ihr Pferd erreichen ſah, hatte Pedro, der

Jndianer, inſtinktiv nach ſeinem Revolver gegriffen und hätte ihr
ſicher ein paar Kugeln nachgejagt, wenn ihm nicht im letzten Moment
ein Befehl ſeines Herren eingefallen wäre Der hatte ihm nämlich
ein für allemal verboten, von einer Schußwaffe Gebrauch zu machen,
wenn er ſelbſt ihn nicht ausdrücklich dazu auffordere. So unheiwlich
Pedro auch die merkwürdige weiße Frau war, größer als die Scheu
vor ihr war die Furcht vor ſeinem Herrn und Meiſter.

Es gab alſo für ihn keine Möglichkeit, die Fliehende einzuholen.
Selbſt wenn er den Mauleſel ſofort zur Hand gehabt hätte, gegen
die Schnelligkeit eines Perdes konnte er doch nichts ausrichten.
Allerdings eine Hoffnung beſtand noch der Gaul konnte ſtürten

Dieſe Ueberlegung veranlaßte Pedro, ſich ſchleunigſt daranzu-
machen ſein Tier einzufangen. Es war von den dreien, mit denen
Don Felipe im Hauſe des Oberſten eingezogen war, das ſtärkſte und
darum der beſondere Liebling des Jndigners. Heute aber dankte es
ihm ſeine zärtliche Fürſorge, mit der er es ſtets zu behandeln pflegte,
äußerſt ſchlecht

Es hatte ſich inzwiſchen etwas beruhigt und riß mit ſeinen gelben
Zähnen dürre Blätter von einem niedrigen Strauch ab Als Pedro
ſich ihm aber vorſichtig nahte, mochte es wohl von Neuem erſchrecken,
denn es ſchlug wild nach hinten aus. Ein Huf traf die breite
Schulter des Indianers, der andere ihn mitten ins Geſicht, ſo daß
er blutüberſtrömt und ohnmächt'g zuſammenbrach

Erſt als es ſchon faſt dunkel war, kam der Verletzte wieder zu
ſich Noch halb betäubt blickte er ſich um, da ſtand das Maultier,
die Ohren geſpitzt. neben ihm und ſah ihn erſtaunt an.

Mit zitternden Händen ver'uchte er ſich aufzurichten
er auf den Knien, da ſank er wieder kraftlos zuſammen

„Jch muß ſterben!“ murmelte er entſetzt vor ſich hin „Jch muß
ſterben

Der Gedanke jedoch. durch den Tritt eines Manleſels ein ruhm-
joſes Ende zu finden, war zu quälend für ihn Er nahm alle
Energie zuſammen und ſchließlich gelang es ihm doch hochzukommen.
Stehen konnte er allerdings nicht Keuchend brach er immer wieder
zuſammen. Der Blutverluſt mußte ihn wohl zu ſtark geſchwächt
haben.Eine Weile blieb er auf allen Vieren hocken, da er genz genau
rühlte, daß es ihm ein zweites Mal nicht gelingen wiirde, ſich über
haupt ſo weit emporzugrheiten. Seine Arme waren dazu zu kraft-
los, eine Schenkel drohten unter dem Bewicht des Obe körpers zu
zerbrechen

Kaum war

1 Fortſetzung foigr.

r



Merseßbur
(Geſchaftsſtelle; Telephon Kr 8238)

„Die Stützen der Geſellſchaft“
Schlußaufführung der Spielſaiſon im Theaterverein

Merſeburg.
Es war ein guter und glücklicher Gedanke, dieſes Geſellſchafts-

drama um die Jahrhundertwende von dem berühmten Norweger
Jbſen geſchrieben und doch heute noch in ſeiner Problemgeſtaltung
o friſchlebendig in Merſeburg aufzuführen. Jbſen zeichnet in

dieſem Stück in treffſicherer Art die von Moral triefende, im Jnnern
aber verkommene kapitaliſtiſche Geſellſchaft. Allerdings ohne im
Schluß die einzig möglichen Konſequenzen zu ziehen. Dennoch war
es in jener Zeit der Entſtehung des Dramas gewiß ſchon allerhand,
der Geſellſchaft ſo ihren Spiegel vorzuhalten. Jbſen beſchließt ſein
Drama mit der Reue und Beichte einer der vollkommenſten bzw.
verkommenſten Stützen der Geſellſchaft. Mit der Abſage dieſes ehren
werten Kapitaliſten, Konſul Bernick, an die verrottete Geſellſchaft
ſoll eine neue Zeit anbrechen. „Nach Macht, nach Einfluß und An-
ſehen“ iſt auch heute noch der Schrei des jetzt dahinſinkenden Bürger
tums, das als letztes Jdol wieder einen Mann von der Qualität
eines Konſul Bernick als einen wahren Meſſias, als die letzte Stütze
ihrer Gefellſchaft in den Himmel hebt.

Es war in vielerlei Beziehung für den Theaterverein ein ge
wagtes Experiment, daß er dieſes Stück, noch dazu von Laienſpielern
geſpielt, auf die Bühne brachte. Jmmerhin ein Beweis, daß auch
fortſchrittlicher Geiſt die Leitung dieſer Organiſation beſeelt. Alle
Achtung aber für den Spielleiter, Oberſtudienrat Dr. Kaminſti,
wie den Darſtellern, daß ſie ſich mit einer ſolchen Bravour an dieſes
Stück herangewagt haben.

Wie bekannt ſein dürfte, iſt der Gedanke zu dieſer Aufführung
aus der dramatiſchen Arbeitsgemeinſchaft der Merſeburger Volks
hochſchule („Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften“) ent
ſtanden, deren Leiter und Teilnehmer ſich der ſchwierigen Aufgabe
der Aufführung unterzogen. Sie iſt alſo eine ſehr feine, pädagogiſche
Nutzanwendung dieſer Arbeitsgemeinſchaft.

Gewiß wird man an die Tarſteller nicht den Maßſtab von Be
rufsſchauſpielern anlegen können hier und da gab es natürlich
kleine Unebenheiten, die aber ſchließlich bei einer erſten Aufführung
dieſes Kreiſes auch nicht zu vermeiden ſind. Insbeſondere mag die
Sprechtechnik einzelner Darſteller, die allzu deutlich die Lerntechnik
der alten Schule offenbarte noch etwas gewinnen. Aber alles in
allem lag dieſe Aufführung weit über dem Durchſchnitt deſſen, was
man von Laienſpielern erwarten könnte. Eine Leiſtung, die große
Achtung abnötigt und die eben nur möglich iſt in einem ſtarken

Einfühlen des Kunſtwerkes. t.
Weggewor'ene Diebesbeute

Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in der Toilette des Reſtau-
rants „Tivoli“ ein Koffer mit ärztlichen Jnſtrumenten
gefunden. Es iſt anzunehmen, daß die Jnſtrumente aus einem
Diebſtahl herrühren.

Wie berichtet, waren am Dienstag in Ammendorf zwei Männer
dabei ertappt worden, wie ſie Fleiſch- und Wurſtwaren
in die Elſter werfen woillten. Jetzt iſt feſtgeſtellt worden, da
es ſich um Diebesgut handelt, das den beiden bei einem Einbru
in einen Keller in der Leunger Straße in Merſeburg, über den wir
ebenfalls bereits berichtet hatten, handelt.

Aufounglück bei Ammendorf
Am 5. Mai gegen 184 Uhr geriet kurz nördlich der Saale-Flut-

brücke ein Perſonenkraftwagen ins Schleudern und überſchlug ſich.
Die vier männlichen Jnſaſſen trugen Verletzungen am Kopfe davon.
Zwei von ihnen ſind von einem hinzukommenden Perſonenkraft
wagen in das Merſeburger Krankenhaus eingeliefert worden; die
beiden anderen konnten ihren Weg allein fortſetzen. Der Kraftwagen
wurde ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden

JSchfreudüita
2031 Arbeitsloſe im Bezirk Schkeuditz
Die Nebenſtelle Schkeuditz des Arbeitsamtes Leipzig zählt gegen

wärtig über 2000 Arbeitsloſe, das ſind 100 mehr als in der zweiten
Hälfte des April. Jn der Landwirtſchaft konnten einige
Hilfsarbeiterinnen ihre alte Stelle wieder antreten; weiter konnten
einige junge Hausmädchen für die Landwirtſchaft vermittelt werden.
Jm Metallgewerbe ſind Aenderungen der troſtloſen Lage
nicht eingetreten. Jm Holz gewerbe trat eine weitere Ver-
ſchlechterung ein; Fach- und Hilfskräfte kamen zur Entlaſſung.
Geradezu beängſtigend iſt der Zugang aus dem n e
gewerbe; über 500 Zurichter und Kürſchner ſtehen zur Ver-
fügung. Was das Baugewerbe anlangt, fand eine Anzahl
Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter beim ſtädtiſchen Wohnungs
neubau Beſchäftigung. Für ungelernte Arbeiter beſtand wenig Ar-
beitsmöglichkeit. Die zu Notſtandsarbeiten vermittelten Kräfte ſind
bereits wieder zur Entlaſſung gekommen.

Städtiſche Arbeiten werden vergeben
Die letzte Sitzung der Baukommiſſion befaßte ſich mit der Ver

ebung einiger größerer Aufträge. Die Fertigſtellung des Kanalne von der Leſſingſtraße nach der Leipziger Straße ſowie vom
Brauereigrundſtück durch den Schulhof nach der Leſſingſtraße wurde
einer Leipziger Firma übertragen, deren Angebot um 700 Mk. nied-
riger war als das des hieſigen Unternehmers W. Becker. Letzterer
erhielt die notwendig gewordene Erneuerung der Mittelbrücke zur
Ausführung überwieſen. Die Koſten hierfür ſind mit rund 1500
Mark veranſchlagt. Für kurze Zeit iſt durch beide Projekte eine Ar-
beitsmöglichkeit für hieſige Erwerbsloſe vorhanden.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Der im Orteteil Papitz
wohnhafte Friſeur Kurt St. machte ſeinem Leben ein Ende, indem
er ſich in Leipzig erhängte. Ueber den Grund zu dieſem Schritt iſt
nichts bekannt.

Mreis Sorgau 7
Oberaudenhain. Der Baumſtamm im Auto. Ein Auto-

fahrer aus Torgau bemerkte beim Paſſieren des Dorfes einen Holz-
wagen zu ſpät auf dem Sommerwege. Ein etwa 15 Zentimeter im
Durchmeſſer ſtarker Holzſtamm bohrte ſich durch den Kühler in den
Führerſtand und mußte herausgeſögt werden. Dem Fahrer war
nichts paſſiert.
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Ala die neue

Areis Deſitasch
Delitasch Ftacdt)
Weiteres Anwachſen der Wohlfahrts-

erwerbsloſen
Sofern Hoffnungen dahin beſtanden haben ſollten, daß mit dem

Beginn des Frühjahres eine Belebung der Konjunktur einſetzen
würde und ein Abſinken der erſchreckenden Zahlen der Wohlfahrts-
erwerbsloſen zu verzeichnen wäre, ſind derartige Wünſche für unſere
Stadt bisher nicht in Erfüllung gegangen. Trotzdem im Ge-
biet des Kreiſes Bitterfeld eine gewiſſe Verbeſſerung des Arbeits
marktes zu verzeichnen ſein ſoll, iſt dennoch betrüblicherweiſe die
Anzahl der Wohlfahrtserwerbsloſen bei uns ſtändig geſtiegen. Vor

Wohatamtes. Die Yehl wuchs auf 1086, erreichte in der vorigen
Woche 178 ar

ſtieg weiter zur jetzigen Höhe auf 1120 wohlfahrtserwerbsloſe
Parteien,

die von der Stadt unterhalten werden müſſen. Die damit verbun
denen Ausgaben, die lediglich auf die unrichtige Geſetzgebung des
Reiches zurückzuführen ſind, welche die Gemeinden dauernd ſtärker
belaſtet, vermögen nur unter größten Schwierigkeiten aufgebracht zu
werden und ihre Beſchaffung macht von Woche zu Woche immer
ernſtere Sorge.

15 Meter Stadtmauer eingeſtürzt
Die alte Stadtmauer aus dem Mittelalter, die noch nahezu un

verändert erhalten war, ſtürzte in der Nähe des Schloſſes in einer
Ausdehnung von 15 Meter mit ſtarkem Gepolter zuſammen, wahr-
ſcheinlich wegen des moraſtigen Bodens unter dem Furedament. Da

rund einem Monat ſtanden 1073 Parteien in der Betreuung des
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Ueber das vor kurzem in einer kommnniſtiſchen Erwerbsloſen
verſammlung beſchloſſene Arbeitsbeſchaffungsprogramm für Eilen
burg muß man ſich fragen, ob dieſe Leute wirklich noch bei Verſtande
ſind. Es wird nämlich gefordert: 1. Bau von 300 neuen Wohnungen
und Einquartierung der in den Baracken Wohnenden in dieſe Neu-
bauwohnungen, 2. Ausbau und Neubefeſtigung der Schul-, Stein-,
Grenz-, Luther- und Schützenſtraße, 3. Bau eines ſtädtiſchen Bades,
1. Uferbau und Ausbaggerung der Mulde 5. Jnangriffnahme des
Baues der geplanten Autoſtraße, 6. Erneuerung und Moderniſierung
der geſamten Jnneneinrichtung für die Schulen, und zwar für dieſtädtiſchen Volksſchulen. Hierzu führte Kollege Michaelis in der
Ortsausſchußſitzung des ATGB aus, daß vie Antragſteller dieſer
Forderungen, vor allem der Stadtverordnete Mille wiſſen müßten,
daß es unter den jetzt ſo ſchwierigen Finanzverhält-
niſſen der Stadt nicht möglich iſt, dies Programm zu verwirk-
lichen. Außerdem hatte die Stadtverwaltung einen Teil der Baracken
räumen wollen und dieſe Leute nach der Siedlung gebracht, wo die
Stadt einen gewiſſen Teil Miete bezahlt. Aber nach all den leer-
gewordenen Wohnungen in den Baracken hat ſich wieder ein großer
Teil Leute gedrängt. So iſt es Unfug, davon zu reden, die Baracken-
bewohner in Neubauwohnungen unterzubringen. Daß die anderen
Arbeiten, wie Straßenbau, Bad uſw. jetzt nicht ausgeführt werden
können, wiſſen doch Mille und die Hintermänner ganz genau. Denn
bei den täglich ſteigenden Wohlfahrtsausgaben kann die

Stadt nicht noch Anleihen von etwa 3 Millionen Mark auf-
nehmen.

Die Helden ſagen einfach, es iſt nicht unſere Pflicht, aufzuzeigen,
wo das Geld dazu hergenommen werden muß. Dafür hat die Kom
muniſtenverſammlung noch eine Reihe weiterer Forderungen auf
geſtellt. Zum Schluß verlangen ſie Anerkennung des gewählten
„Einheitsfrontausſchuſſes“ der Eilenburger Erwerbsloſen und ſeine
Hinzuziehung als Kontrollorgan. Der Erwerbsloſenausſchuß ſoll

Mreis Ditterfeld
Bützſcheues Geſpann verurſacht großes

Anglück
Der Beſitzer überfahren und getötet.

Auf eine ſehr tragiſche Art kam am Mittwochnachmittag gegen
16 Uhr der Milchhändler Opitz aus Bitterfeld ums Leben. Opitz
beſand ſich um dieſe Zeit mit ſeinem Pferdegeſpann in der Bismarck-
ſtraße gerade an der Stelle, wo die Straße von der Grube Leopold
auf die Bismarckſtraße ſtößt. Durch das plötzlich eintretende Ge
witter wurden die Pferde ſchen und gingen durch. Opitz rannte
hinter den wild gewordenen Tieren her und verſuchte fie zum Stehen
zu bringen. Er geriet dabei unter das Fuhrwerk und erlitt unglück
licherweiſe ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß er ſofort ſtarb. Die
Pferde jagten mit dem Wagen noch durch die ganze Stadt bis zur
Tankſtelle an der Landſtraße, die nach Berlin führt, glücklicherweiſe
ohne weitere Opfer zu fordern.

eis Wittenberg
Rächtliche Diebesjagd zwiſchen Wittenberg

und Radis
Jn der Nacht zum Mittwoch erhielt die Wittenberger Schutz-

polizei überraſchend Anweiſung, nach einem blaugrauen Perſonen
auto, das ſich in ſchneller Fahrt aus Richtung Radis nähere, zu
fahnden. Die Landſtraßen wurden von Motorradſtvreifen der Polizei
überwacht, und bereits hinter Wittenberg, in der Nähe des Mar-
landsberges konnte der geſuchte Wagen angehalten werden. Der
Chauffeur, der ohne Führerſchein fuhr, wurde feſtgenommen.

Wie zu dem aufſehenerregenden Falle bekannt wird, ſoll es ſich
bei dem Feſtgenommenen um das Mitglied einer Diebesbande han-
deln; das von ihm gelenkte Auto dürfte geſtohlen ſein. Den Anlaß
zu ſeiner Verfolgung gab ein aufregender Vorfall, der ſich in der
Nacht in Radis abgeſpielt hatte. Das blangraue Auto kam heran-
geraſt, hielt vor dem „Wilden Mann“, der Führer kam heraus, hob
etwas vom Erdboden auf und fuhr dann ſofort weiter. Kurz darauf
entdeckte der Chauffeur eines Laſtautos auf ſeinem Wagen einen
Mann, der bei ſeiner Annäherung ſofort flüchtete und eine Piſtole
und eine Taſchenlampe liegen ließ. Jhm gelang es, zu entkommen

h

Anwetter im Mansfelder Seekreis
Das Gewitter, das ſich am Mittwochnachmittag in Mitteldeutſch

land bemerkbar machte und eine bedeutende Abkühlung der Wetter-

werkerammeln
halten Sie

Toilette Seife zu 2Spef.

temperatur brachte, hat in einem Teil des Mansfelder Seekreiſes

bei jedem Einkauf von Sun-
Lux Seiſenflocken, Suma, Vim
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die Mauer unter Denkmalsſchutz ſteht, will man ſie wieder ergänzen.

Nicht erfüllbare Agitations-Auch Steine ſtatt Brot forderungen der Kommuniſten
jetzt laufend Delegationen von Erwerbsloſen zum Bürgermeiſter
ſchicken, die Rechenſchaft über die Erfüllung ihrer Forderungen ver
langen. Am Arbeitsnachweis werden laufend Diskuſſions-
gruppen über die Kampfforderungen diskutieren.

Ein großer Teil dieſer Forderungen iſt ja längſt von den Gewerk
ſchaften, vor cklem vom ADGBV. aufgegriffen und den zuſtändigen
Behörden längſt übermittelt worden, ehe dieſe KPD.Helden

daran dachten.
Aber mit den kommuniſtiſchen nichtdurchführbaren Phraſen iſt für
die Erwerbsloſen nichts getan. Praktiſche und durchführbare Vor
ſchläge zur Arbeitsbeſchaffung und den Erwerbsloſen die Wahrheit
über die jetzigen Verhältniſſe ſagen iſt viel angebrachter als mit
ſolchem Phraſenſchwall den Erwerbsloſen etwas vorzugaukeln. Der
Ortsausſchuß des ADGVB. wird in nächſter Woche die Erwerbsloſen
über die Anpaſſung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und über die
Arbeitsbeſchaffungsvorſchläge der Gewerkſchaften unterrichten.,

Skeigende Erwerbsloſigkeit ſteigende
Laſten

Aus dem jetzt ausliegenden Entwurf des Kaushaltsplanes für
1932 33 iſt zu entnehmen, daß ein Geſamtfehlbetrag von 947 452 Mk.
vorhanden iſt, worin der aus dem Vorjahre zu übernehmende Fehl-
betrag von 460 000 Mks mit enthalten iſt. Die Höhe des Defizits
iſt einmal durch die immer mehr ſteigenden Wohlfahrtsausgaben,
auf der anderen Seite durch die Mindereinnahmen an Steuern ver
urſacht. Die Mehrausgaben der Wohlfahrtspflege betragen 423 000
Mark: ſie ſind von 715 000 Mk. auf 1 138 000 Mk. geſtiegen. Dia
Mindereinnahme an Steuern beträgt 409 000 Mk. Die Lage wird
ſich infolge der immer mehr zurückgehenden Jnduſtrie weiter ver-
ſchlechtern.

ſich mit beſonderer Heftigkeit entladen und ziemlich großen Schaden
angerichtet. Es ſtand längere Zeit in der Gegend zwiſchen Cöllme
und Salzmünde und die ſchweren Gewitterwolken verfinſterten den
Kimmel ſehr bedrohlich. Plötzlich ſetzte ein heftiger Sturm ein, der
von Schnee- und Hagelfall begleitet war, dem nachher ein
ſtarker Regenguß folgte. Zuerſt waren ganze Strecken in
eine Winterlandſchaft ver wandelt. Stellenweiſe lag
der durch den Sturm zuſammengewehte Schnee bis 4 Zentimeter
boch. Als dann der Regen folgte, geſchah das mit ſolcher Wucht,
daß die jungen Saaten und die friſch geſteckten
Kartoffeln völlig aus dem Boden herausgeſpült
wurden und die Felder einen wüſten Anblick boten. Die angrenzen-
den Landſtraßen waren überſät mit den Samenkartoffeln und ſonſti-
gen von den Aeckern geſpülten Pflanzen. Die an ſich genug tiefen
Gräben vermochten die Waſſermaſſen, die ſich aus allen Rinnſalen
ergoſſen, nicht zu faſſen, und wie ein wildſchäumender Bach floß das
Regenwaſſer in ihnen dahin. Jn den Dörfern wurde ſofort alles
alarmiert, um die Verſtopfung der Gräben und die drohende Ueber-
ſchwemmung der Felder zu verhindern. Aber trotzdem dürfte der
Schaden, den das Unwetter dieſem Landſtrich zugefügt hat, kein
geringer ſein.

Mreis SFcweinita
Seyda. Der Nazi als Zechpreller. Vor Freude über

den Sieg der Nazis machte ein „Pg.“ aus Niedergörsdorf eine Sauf-
tour nach hier. Hier kehrte dieſer Nazi in faſt allen Gaſtwirſſchaften
ein, machte durchſchnittlich eine Zeche von 3 Mk. und zog dann mit
ſeinem Fahrrad weiter. Abends im Lokal Borſt angelangt, kamen
nun die Gaſtwirt-Gläubiger hinterher und wollten das Fahrrad durch
die Polizei ſicherſtellen laſſen, was wohl auch geſchah. Damit der
„Nazi-Held“ ſeinen Rauſch in Ruhe ausſchlafen konnte, brachte man
dieſen nachts hinter Schloß und Riegel. Er verſuchte bei anderen
Nazis Geld zu erhalten, und mit einem gebührenden „Heil“ betrat
er den Laden der Druckerei A. W. Klapper. Herr Klapper wollte
auch bürgen für den feinen Parteifreund, entſchloß ſich aber nicht,
dies ſchriftlich den Gaſtwirten zu geben. Nach einer Viertelſtunde
nahm dann Klapper ſogar die mündliche Bürgſchaft auch zurück.
Sicher hatte K. erfahren, was für ein feiner Nazi-Genoſſe der
Schneidermeiſter war.

Jireis. Ciebenwerdo
Lauchhammer. Schwarze Chronik. Jn Grünewalde ereig-

nete ſich bei einem Spiel mehrerer Kinder ein furchtbares Unglück.
Ein zehnjähriger Knabe namens Reichelt war im Spielen neben
einem ſchweren Laſtkraftwagenzug über die Straße gelaufen, als ſich
plötzlich die Wand löſte und herunterſchlug. Sie traf den Jungen ſo
unglücklich, daß er unter die Räder geriet und überfahren wurde.

III

Der Tod trat ſofort ein.
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Guter Erfolg der Bezirks-Straßenſtafette in Schkeuditz
250 Läufer am Start Fichte Ammerdorf gewinnt den Lauf der I. Klaſſe

Am 8. Mai finden im Bundesgebiet in allen Städten und Orten
Werbelaufe ſtatt. Dadurch, daß am 8. Mai die Preußenwahlen
ſtattfinden ſollten, wurde der Bundeswerbetag vorverlegt. Der
Lauf am 5. Mai war ſchon beſchloſſene Tatſache, als die Parole
wieder anders kam. Daher findet alſo am 8. Mai keine Bezirks-
veranſtaltung ſtatt (auch nicht möglich), ſondern die Vereine ſollen
das möglichſt in ihren Orten machen.

Was nun Schkeuditz ſelbſt anbelangt, iſt es gerade notwen-
dig, die Orte, welche an der Grenze des Bezirkes liegen, zu unter-
ſtützen. Und dieſes war doppelt notwendig, da nämlich die Oppo
an dieſem Tage einen ähnlichen Lauf angeſetzt hatte.

Sie erlitt aber eine ſchwere Niederlage.
Während wir 21 Mannſchaften am Start hatten, ſtellten ſie deren
nur 4. Obwohl am Morgen ein leichter Regen die Stimmung
nicht günſtig beeinflußte und gerade beim Start der Regen in
Stromen floß, wurden faſt alle Meldungen eingehalten. Per Rad
waron die einzelnen Vereine nach Schkeuditz gekommen, andere Be
förderungsmittel ſtehen unſeren Vereinen aus finanziellen Grün
den nicht zur Verfügung. Während der Fahrt ſah man ver-
ſchiedentlich traurige Geſtalten und Gruppen, welche nach längſt
überholter Tradition die Nacht zum Himmeolfahrtstage in unwür-
diger Weiſe verbracht hatten.

Zum Lauf ſelbſt: Die Organiſation Aappte gut. Die Witte
rungswerhaltniſſe beeinträchtigten die Laufe ſehr. Sehr intereſſant
geſtaltete ſich der Lauf in der I. Klaſſe. Während man den Sieger
in Leipzig Gohlis erwartete, wurde dieſer Verein doch mit 200
Meter geſchlagen. Der Kampf entſpann ſich mehr zwiſchen Schkeu-

dis und Fichte Ammendorf. Vom Start bis zum zweiten Wechſel
waren die Läufer noch dicht beiſammen. Enrſt die dritte Strecke
(1000 Meter) brachte Klärung. Lehmann (Schkeudi) übernahm
die Führung, gefolgt von Jakobi (Ammendorf), und beide konnten
mit etwa 80 Meter Vorſprung vor Gohlis den Stab abgeben.
Jakobi hatte Lehmann um einige Meter geſchlagen. Es war
dieſes ein Duell der beſten Mittelſtreckler im 6. Bezivk. Den
nächſten Wechſel ſah Schkeuditz wieder als erſten, während bei zwei
weiteren Fichte Ammendorf wieder in Führung lag. Aber ſchon
beim nächſten lag Schkeuditz wieder vorn mit etwa 20 Meter Vor-
ſprung. Ammendorf ließ ſich aber nicht entmutigen und konnte
durch Ströer (Jgd.) nicht nur den Vorſprung aufholen, ſondern
einen kleinen Vorſprung gewinnen, und ſo mit etwa S Meter Vor-
ſprung, wenn auch knapp, aber ſicher, vor Schkeuditz gewinnen. Be
merkenswert iſt, daß die ſehr ſtarke Mannſchaft Leipzig-Gohlis nie-
mals als ernſthafter Kokurrent in Frage kam. Für die B-Klaſſe
(3900 Meter): 1. Leipzig-Gohlis 11,12,6; 2. Schkeudis 11,19,4:
3. Wehlitz 11,21. Jugend (gleiche Strecke): 1. Eintracht Schkeuditz
12,10,4; 2. Fichte Ammendorf 12,19; 3. Friſch Auf Schkeuditz 12,24,1.

Nach Schluß der Läufe ging es im Stiellauf mit über 200
Laäufern zurück zum Marktplatz, wo der Genoſſe Schönherr noch an
die Läufer einige Worte richtete und dabei ſagte daß jeyt, nachdem
auch wir als Sportler während der Wahlkampfe unſeren Mann
geſtanden haben, wir für unſere ſportliche Betätigung mehr Zeit
haben und dieſe

reſtlos ausnutzen wollen, um dex ArbeiterSpo egung
durch ähnliche Werbeveranſtaltungen neue Streiter zuzuführen.

Um die Kreismeiſterſchaft im Handball
Kommenden Sonntag ſtehen ſich um 15 Uhr in Roitzſch der

Meiſter von Anhalt und der des Bitterfelder Bezirks im Kampf um
die Kreismeiſterſchaft gegenüber. Es wird ein außerordentlich
ſchwerer Kampf werden, wobei die Gewinnchancen gleichmäßig ver-
teilt ſind. Keine Mannſchaft hat den Vorteil des eigenen Platzes.
Auch die Mannſchaften ſelbſt kennen ſich nicht weiter näher, da ſie
ſchon zwei Jahre nicht gegeneinander geſpielt haben, ſo daß man
allgemein auf den Ausgang des Spieles geſpannt iſt. Bekannt iſt
aber von beiden Mannſchaften, daß ſie einen ausgeſprochenen
Kampfcharakter tragen, daß ſie es verſtehen, Tore zu werfen.

Allgemeine Rmdſchau
Der amerikaniſche Präſident Hoover hat nunmehr zugeſagt,

die Eröffnung der Olympiſchen Spiele in Los Angelos vorzunehmen.
7

In Paris beteiligten ſich an den Radrennen auch Steffes und
Sawall. Sawall endete hinter Paillard und anderen als letzter,
während der Flieger Steffes im Endlauf der Zweiten den däniſchen
Weltmeiſter Falck-Hanſen hinter ſich laſſen konnte.

t

Jn Berlin beginnen morgen die diesjährigen Kämpfe um den

DavisPokal mit einem Treffen Deutſchland Jndien. Die Deut
ſchen werden vertreten ſein durch die Tennisſpieler Prenn, v. Cramm
und Dr. Deſſart.

7

ußball: Boruſſia le Fortunag Le 2:3. Zeitzervaſpi club SV. curg r Handb erf Boruſſia Halle
Fortuna Leipzig 3:6.

Jn Paris e Bochumer Schwergewichtsboxer Walter
Neuſel den Engländer Gater in der dritten Runde ko.

Sporiamtiiche Bekanntmachungen
2. Kreis, 6. Begirk. (Turnſparte.) SerienGerätewettkämpfe. Die für den

8. Mai angeſeßten Serienwettkämpfe fallen aus wegen zu ſpäter r
ur nter.

6. Bezirk. ndball.) Spiele für Sonntag, den 8. Mai, zum Werbefeſt in
Steuden: 8.30 Uhr: Steuden Schüler Schraplau Schüler. 9.30 Uhr: Teutſchen
thal I Schafſte I. 10.30: Steuden Lauchſtädt J. 17 Uhr: Steuden-
Schafſtädt Jgd. Stedten- Schraplau Jgd. 18 Uhr: Auswahlmannſchaft 4. Gruppe
gegen Stedten I ſetzt ſich zuſammen:

ritſche (Schafſtädt)
Teichmann (Steuden) chleiß (Schafſtädt)

Küſter (Schafſtädt) Schmidt (Schraplau) Jungmann (Schafſtädt)

Erich Lerch Bäck MGäbler äcker eißner nang(Schraplau) (Obhauſen) (Schafſtädt) (Schraplau) (Steuden)
Jeder aufgefſtellte Genoſſe hat zu erſcheinen. 15 Uhr: Raßnitz I Reideburg 1
(Schwender).

6. Bezirk. a. Spielgusſchuß. Das für Sonntag, den 8. Mai,angeſe hie Erie ſe 3 16 Uhr re Ammendorf I (Hindemitt, Merſe
vurg) fällt aus, da Ammendorf nicht an den Serienſpielen teilnimmt Dies den
Beteiligten zur Kenntnis. Friedemann.

G. Bezirk. (Leichtathletik.) Jch möchte nochmals darauf hinweiſen, daß dieVereine S peß wel m 8. ai Werbeläufe durchführen, dieſes am
Sonntag der Berichterſtatterzentrale übermitteln und mir bis Montag Beſcheid
ſchreiben. 22. Mai Lehrſtunde in nen Anfang ente 8 Uhr. Jeder
Ve nen Kampfrichter und den Sportwart entſendenrein muß eine pfrich Willi Sqchönderr.

V. Die Raturfreunde“, Gebiet Halle. Sonnabend und Sonntag, den 7. und
Mai, beteiligen ſich alle Ortsgruppen an der 10. Jahresfeier der

Le un ga. Sonnabend abend Werbeabend in der Turnhalle der Jahn-Schule.
Deden und Schlafſack zum Uebernachten mitbringen. Sonntag vormittag 11 Uhr
(pünktlich) Feierſtunde (Bewegungschor, Rezitation, Muſik) unter Mitwirkung der
Laban- Chöre Halle. Leitung: Jenny Gertz, Naturfreunde-Muſikarbeitsgemeinſchaft
und Werner Martin. 2 Uhr Handballſpiel Halle Röſſen. 3 Uhr Volkstanzfeſt.

Die Gebietsleitung Halle.
Mai, vorm. 9 Uhr, findet inden 8.1. Sruppe. (Spiellente.) Sonntag, den Hennicke.Ammendorf (Naturfreundeheim) unſere nächſte Lehrſtunde ſtatt.

Ysreinsmitteilungen
RegattaKlub Halle. (Tennisabteilung.) Unſere Monatsverſammlung finde

im Freitag, dem 6. Mai 1932, im Gewertſchaftshaus ſtatt. Mitgliedsbücher ſind
zur Kontrolle mitzubringen. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Fichte Ammendorf. Reideburg Schüler zur Nachricht, daß das Spiel 13.3
Uhr in Ammendorf (Sportplatz Radewell) ſtattfindet.

Konserven unter
Junge Schnitthohnen Dose 38 Pf4.
Karotten geschnitten Dose 28 Pfg.
Junge Wachsbrechbohnen:, vose 48 Ffy. c

Junge Erbsen Dose 63 Pf.
Pfiffer linge t Dose 85 Pfg. häk

Aptelmus tafelfertig h Dose 42 Pfg.
Pflaumen tafelfertig Dose 52 Pfg.
Birnen tafelfertig 1 Doss 58 Pfg.
Kirschen tatelfertig h Doss 68 Pfg. S
Heidelbeeren tafelfertig Dose 68 Pfg. bei
kräbeeren Dose 88 Pſ. e
Ananas pose 135 U. 95 Pfg.
Neue Egt. Zwiebeln 2rra. 25 Pfg.
Himbeersirup 1 a. 44 Pfg.
Kokosfett 1rra-rn. 30 Pfq.
Salalöl i pia. 35 Pf.

Ammendorf
Regensburger Str. 12

schnell, preiswert, mitſalfd Feparahren
Leipziger Str. 23, ktage, Tel. 336 52 Raclio 4 Lepthlen

Döllnitzer Str. 1

h

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascania“ Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr. 8
Beyer“s Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof
Bier-,Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 55
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 82
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 73
Café Wilhelm. Leipziger Straße 59
Gaft u. Speiſehaus P. Jahr), Delitzſcher Str. G
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23
Hotel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
Hotel „Notes Noß“, Leipziger Straße 76
Hotel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
Hotel „Weltkugel“ Delitzſcher Straße l
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
Café Laue, Leipziger Straße b
Logier-u. Speiſehans (Fiſchbach), Leipzigerſtr. 54
„Norddentſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
„Schloß Freiimfelde“ (O. Köckeritz), Tel. 32679
SchultheißReſtaurant, Delitzſcher Straße
Alfred Schmidt, vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51

stark, 300

Den richtigen, bequemen
Spangenschuh, auch ortho-

pädisch, erhalten Sie nur

von bis

Sonderangebot

für unsere leser
1717

A. G. Burgk:

Der Cartenfreun

I.

II. Obstbau

III. Der Ziergarten
IV. Schädlinge und Krankheiten

Das vollständige Gartenbuch. 400 Seit
Abbildungen enthaltend 2

ſtatt 6,. nur uſollzdlatt- do

M

uns. Und der Preis? J
E 150 h V i n g C h g8 S

90 90 S

Muftertag
an uherdenken-

schöne solicde

Bei Vergebung von

Prueksachen
aller Art, von der einfochsfen
bis zur elegeanfesten Ausführung,
berücksidchtiqen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und Private die
HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große Möarkerstreße 6 J

Arbeiter
benutzt bei Redarfsdeekung den

Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

Niedertreter schöne Farben

Schuhwarenhaus

Halle -Saale, Gr. Ulrichstraße 54 (Passage)

Kauft nur bei
unſeren önſerenten
II

r O G R A P ha
der umſichfioe

Rellamefachmann

inferiert im

Volksblatt
n Stadt und land

Gemüsebau (Von der Anlare
des Gemüsegartens bis zum Pin-
machen des Gemüses)

(enthält u. a. Ver-
eclungsartey. Düngung. Voer-
jüngung, Umpfropfen., Schnitt,
Ernte, Aufbewahrung. Ver-
wertung und Obstweinbereitung)

da dieſe Inſerate

in allen Kreiſen

der vedblkerung

geleſen werden
der Pflanzen und deren Be-
kämpfung. Atrbeitskalender

aplung, Halle Gr. Märterztr. b ahrräder

F. Reſchke, Raffinerieſte. (Wittigs Gaſt und
Logrierhaus)

„Zum Schlachthof“, Freiimfelderſtraße 41
„„Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10
„Zum Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet mongtlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen. R e

Falkenberg und Uebigau
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artike

35,75 39,00 55,00 60,00
65,00 75,00 85, 00

mit Ballon- od. Hochdruckreifen

krrattteile u. behör vehr billig

Paul Krause
Gelsistraße 39

ver Kern e

Vollſtändiges
Schlafzimmer

265 Mk.
Speiſezimmer

einrichtung

LKeipaig
Sonnabend: 6.00 Uhr: Funkgymnaſtik. An
ſchließend: Frühkonzert. 7.15 bis 8.15: Schall

wie Brr plattenkonzert. 10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk
Chaiſelongue und Tagesprogramm. 12.90 bis 14.30: Mittags-

29 Mk. konzert. Dazwiſchen 13.00: Preſſe- und Börſen-
Lederſtuhl 10 Mk.
Dipl. Schreibtiſch

75 Mk

bericht, Wetterdienſt und Zeitangabe.
derſtunde: Spielen und Baſteln.
gabe der 7. Aufgabe des Schachproblemlöſungs-
Turniers des Mitteldeutſchen Rundfunks. (Die
Aufgabe wird am Montag, dem 9. Mai, in der

wiederholt.) 15.20: Funkberatung.
15.30: Funknachrichten. 16.00: Nachmittagskonzert.
1 7.00: Orcheſterkonzert. 17.50: Mutter und Koſe-
lieder. 18.20: Praktiſche Rechtekunde. 18.50:
Gegenwartslexikon. Freiwirtſchaft, Entgiftung
Molekularſtrahlen. 19.00: Kleine Erlebniſſe auf
großer Faltbootfahrt. 19.35: Joſeph Haydn als

e r Kirchenmuſiker. 20.00: „Die Worte des Erlöſers
am Kreuze“. Oratorium für vier Soloſtimmen,

Kapitaüistisches Chor und Orcheſter von Joſeph Haydn. 21.00:
u Walther Franke-Ruta lieſt eigene Proſa. 21.30 bisWirtschattschaos! 23.30: Tänze. Dazwiſchen 22.05: Nachrichtendienſt.

oder 23.30 bis 24.00: Tanzmuſik.

vorialtieche Mönigswusterſiousen
6.15:

Panwirtschaft! Wetterdienſt. Anſchließend bis 8.15: Frühfonzert.
Sonnabend: 6.00: Funkgymngſtik.

9.00 bis 10.00: Unterhaltungsſtunde. 10 00: Nach
Dieses fürallein- richten. 10.10 bis 10.45: Schulfunk., 12.00: Wetter-
ter essante Pro dienſt für Landwirte. Anſchließend: Bekannte
dir i r Dyernmelodien. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen.
nenen Wert von 30: Nachrichten. 14.00 bis 14.50: Aus neuen
Kurt Aende- Tonfilmen. (Schallplatten.) 14.50: Kinderbaſtel-
sohn behandelt. ſtunde. 15.45: Frauenfunk: Pflege, Ernährung
Der Preis da- und Erziehung des Säuglings. 16.00: Gläubiger
für beträgt wun W Schuldnerſchutz. a 17.30: Konzert.

7.30: Für die Geſundheit: Das wichtigſte deutſch0,75 Mk. è tig e

14.30: Kin
15.15: Bekannt-

Zweizugtiſch, echt
Nußbaum 40 Mk.

Flurgarderobe
26 M. Abendpreſſe

Polſterſeſſel 18 M
ft. Meſlege

Geiststr. 24/26

Nahrungsmittel. 17.50: Der deutſche Maler Otto
Ubbelohde. 18.05: Deutſch für Deutſche. 18.30:Volksblatt- Das Volksflugzeug in Sicht. Vortrag. 19.00: En

Buchhandlung liſch für Anfänger. 19.30: Das Rätſel des Leiden
Anfchließend: Wiederholung des Wetterdienſtet

Halle a. S. 20.00: Aus Köln: Luſtiger Abend. 22.00: Wetter
r. Märkerstrabeöſdienſt, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.30heeteeecnn Tanzmuſik.
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Nazis Von der Schw—ZZDT erindustrie abhängig
„Keine Gegenspieler, sondern Mitspieler der Arbeitgeber“

Berliner Gericht bestätigt
Der Reichsverband deutſcher Angeſtelltenberufsverbände (RfA.)

(die ſeit einigen Jahren beſtehende Angeſtelltenorganiſation der
Nationalſozialiſten) hat wieder einmal vor einem Berliner Gericht
einen eklatanten Reinfall erlebt.

Vor der Kammer VI des genannten Gerichts hatte ein dieſem
Verband angehöriger Arbeitnehmer eine Klage anhängig gemacht
und zum Prozeßbevollmächtigten den Vertreter des RfA. beſtellt.
Als dieſer zur Verhandlung erſchienen war, wurde er vom Gericht
abgelehnt. Die Grundlage für dieſe Stellungnahme bildete
für das Gericht der Ausgang eines im Vorjahre ſtattgehabten
Streitfalles zwiſchen dem Bund der techniſchen, Angeſtellten und
Beamten (Butab) und dem RfA. Die Leitung des Technikerver
bandes hatte damals dem RfA. in ihrer Bundeszeitung Abhän-
gigkeit von der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwer-
induſtrie vorgeworfen, und als der RfA. unter Berufung
auf die preſſegeſetzlichen Vorſchriften eine „Berichtigung“ dieſer
Behauptung forderte, veröffentlichte der Butab zugleich mit dieſer
Berichtigung ein Schreiben des Vorſtandes des RfA.
an einen füddeutſchen Arbeitgeber, in welchem dieſer
vom RfA. gebeten wurde, ihm doch freundlichſt Anſchrif-
ten derjenigen ſeiner Angeſtellten aufzugeben, die für die
Aufnahme in den RfA. Jntereſſe haben dürften. Da der RfA.
ſeinerzeit auf dieſe Behauptung des Butab nicht weiter eingegangen

war und auch deren Berichtigung zu einem ſpäteren Zeitpunkt
nicht verlangt hatte, ſah das Arbeitsgericht das Vorhandenſein des
erwähnten Briefes als erwieſen und kam zu folgendem Beſchluß:

„Wenn der Reichsverband deutſcher Angeſtelltenberufsver-
bände, wie es in dem genannken Brief geſchehen iſt, von einem
Arbeitgeber poſitive Unterſtätzung des organi-
ſatoriſchen Aufbaus ſeiner Hrganiſation erbittet und erhofft, ſo
kann er nicht als ſozialer Gegenſpieler, ſondern nur
als ſozialer Mitſpieler der Arbeilgeberſeife angeſehen werden.
Außerdem muß damit gerechnet werden, daß die iag den Ver
bandsſtakuken enthaltene Ankündigung, daß der Rfa. Arbeifs
kämpfe ſelbſtändig führen will, Sonderabmachungen zwiſchen ihm
und den Arbeiigebern zeitigen und die Stellung der gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiknehmer untergraben könne. Auch
unter dieſem Geſichtspunkt mäſſe er als ſozialer Mit
fpieler der Arbeitgeberſelte angeſehen werden und
kann für eine Verkrekung der Arbeitnehmerintereſſen vor den
Arbeifsgerichten nicht in Frage kommen.

Klarer als es hier auf dem Teilgebiet gewerkſchaftlicher Kämpfe
geſchehen iſt, kann das Weſen und die innere Zwieſpältigkeit alles
deſſen, was ſich nationalſozialiſtiſch nennt, amtlich wohl kaum zum
Ausdruck gebracht werden.

4

Darum: Heraus aus den gelben Verbänden und ihren Nach
geburten! Hinein in die freien Gewerkſchaften!

Nationalſozialiſtiſcher Mordterror
Zu der Erſchießung eines ſozialdemokratiſchen Stadtvex-

ordneten durch einen Nazi.

Danzig, 4. Mai. (Eigenbericht.)
Der Mord, den der SS.- Führer Rudzinſki geſtern

an dem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Gruhn
in dem etwa 3000 Einwohner zählenden Landſtädtchen
Neuteich auf offener Straße verübt hat, hält die Be-
völkerung von Neuteich und vom ganzen Danziger Staats
gebiet in begreiflicher Erregung. Der Zimmermeiſter und
BVauunternehmer Rudzinſki iſt in Neuteich eine faſt
berüchtigte Erſcheinung. Er beſchäftigt in
ſeinem Vetriebe vorzugsweiſe Lehrlinge und
nur wenige Geſellen.

Zeitweil?g nützt dieſer deutſche Uebermenſch die Ar
beitskraft von etwa zwanzig Lehrlingen ausz da
neben hat er eine beſondere Vorliebefürpolniſche
Arbeitskräfte, ſo daß er den Spitznamen „der
Polenmeiſter“ führt. Auf dieſen Ehrentitel iſt der
Führer der „deutſchen“ Nativnalſozialiſten offenfichtlich
beſonders ſtolz. Er iſt auch wegen ſeiner Gewaltſtätigkeiten bekannt. Erſt vor wenigen Tagen fuhr
er mit ſeinem Rade eine Frau an und veſchimpfte dieſe

bereits, die Frau mit dem Revolver über den Haufen zu
ſchief en. Die drei mit verhafteten National-
ſozialifſten, die unſeren Genoſſen Gruhn, einen ein
fachen und beſonnenen Arbeiter, in Gegenwart ihres
Führers angriffen und zu Boden riſſen, ſind
der Friſeur Samulewiez, der Elektriker Schwarz
und ein Bäckergeſelle Preu ſ.

Gruhn bildet bereits das fünfte Todes
o pfer, das die national ſozialiſtiſchen Gewaltapoſtel im
Danziger Gebiet auf dem Gewiſſen haben. Die von den
Nazis abhängige Rechts regierung Ziehm hat be-
kanntlich vor kurzem den ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſchutzbund verboten und aufgelöſt, weil bei
einem Zuſammenſtoſ zwiſchen dem Schutzbund und den
Nazihorden ein Nationalſozialiſt getötet wurde. Dabei
hatte dieſe deutſchnationale Naziregierung ganz außer
Betracht gelaſſen, daß zum Zeitpunkt dieſes Zuſammen
ſtoßes bereits drei Republikaner von den Nationalſozia-
liſten ermordet worden waren. Sie hat auch nichts
getan, um die Mahnung Henderſons bei der Beratung
im Völkerbundsrat über die Danziger Zuſtände zu
berückſichtigen, der ſie aufgefordert hatte, das Treiben
der nationalſozialiſtiſchen Gewaltorganiſationen endlich
zu unterbinden.

Die Nachſicht, die dieſe Rechtsregierung den National-
ſozialiſten zuteil werden läßt, trägt ein erhebliche s
Maß von Mitſchuld an dem Treiben, deſſen fünftes
Opfer nunmehr unſer Genoſſe Gruhn geworden iſt. Die
Erbitterung der Arbeiterbevölkerung über die Brutali-
täten ſteigt von Tag zu Tag. Der neueſte SS.- Mord
zeigt die Zuſtände in dem „Freiſtaat“ Danzig in
ſchlimmſtem Lichte.

Waffenſtillſtand in Schanghai
Am Donnerstag wurde in Schanghai der Waffenſtillſtands-

vertrag zwiſchen China und Japan unterzeichnet. Das
Dokument mußte von Hoſpital zu Hoſpital getragen werden,
da die Führer der beiden Delegationen im Krankenhaus liegen.
Dem japaniſchen Delegationsführer, der kürzlich bei dem
Bombenattentat eines Koreaners verletzt wurde, wurde un-
mittelbar nach der Leiſtung der Unterſchrift ein Bein ampu-
tiert.

Das Abkommen beſtimmt, daß die Japaner ſich auf das
vor dem 28. Januar innegehabte Gebiet zurückziehen, während
die Chineſen ſich verpflichten, nicht über ihre gegenwärtigen
Stellungen hinaus vorzugehen.

Lokomotive überfährt Jagdgeſellſchaft
In der Nähe von Klauſenburg in Siebenbürgen (Ungarn)

wurde am Himmelfahrtstag der Wagen einer Jagdgeſellſchaft
an einem Bahnübergang von einer Lokomotive erfaßt. Die
fünf Jnſaſſen des Wagens wurden auf der Stelle getötet. Der
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Es heißt, daß die

außerdem in gröblichſter Weiſe. Auch hier drohte er

Meineidstreiben gegen Republikaner
Freiſpruch vor dem Schwurgericht

Weimar, 5. Mai. (Eigenbericht.)
Das Schwurgericht Weimar ſprach den ſozialdemokratiſchen

Landtagsabgeordneten Paul Seele und den Gaugeſchäftszführer
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Gau Thüringen, Dr. Diezzel,
von der Anklage der Verletzung ihrer Eidespflicht frei.
Der Staatsanwalt hatte trotz widerſprechender Zeugenausſagen
1 Jahr bzw. 128 Jahre Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt be
antragt.

Am 20. Mat 1930 hatte der Naziſtudent KnautJena die Farben
der Republik durch einen unflätigen Zuruf beſchimpft. Knaut kam
auf einem Rade einem Perſonenauto des Reichsbanners entgegen,
in dem u. a. Seele und Dietzel ſaßen. Der Kraftwagen nahm ſo
fort die Verfolgung des Radfahrers auf. Als der Wagen den Rad
fahrer eingeholt hatte, war bereits eine Prügelei entſtanden. Knaut
wurde ſpäter wegen Beleidigung der Republik gerichtlich zur Ver
antwortung gezogen. Er behauptete, von Seele und Dietzel ge
ſchlagen worden zu ſein, was beide vor dem Unterſuchungsrichter
unter Eid beſtritten. Die Anklage in dem jetzt zum Abſchluß ge
brachten Prozeß nahm an, daß beide Ausſagen falſch ſeien.

Akt der Notwehr anerkannt
Hannover, 5. Mai. (Eigenbericht.)

Das Landgericht Lüneburg (große Strafkammer) hat das gegen
den Geſchäftsführer des Kleinbauernbundes Gellert wegen Tot
ſchlages eingeleitete Verfahren eingeſtellt. Gellert hat am
22. Februar in Schwinde den nationalſozialiſtiſchen Hofbeſitzer
Biegerſen in der Notwehr erſchoſſen. Der Tatbeſtand der
Notwehr iſt durch die Einſtellung des Verfahrens ein wand
el Ipteſen. Damit iſt zugleich die Hetze der Nazis gegen Gellert

g eStraßenſchlacht im Kölner Vorort
Jn dem Kölner Vorort Zollſtock gaben Nationalſozialiſten auf

Straßenpaſſanten vier Schüſſe ab. Kurz darauf entſtand
zwiſchen Nazis und Kommuniſten eine regelrechte Straßenſchlacht.
Elf Perſonen, teils Kommuniſten, teils Nationalſozialiſten, wurden
vorübergehend feſtgenommen. Die Schießhelden, zwei Nazis,
wurden dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Tollwut durch Fledermäuſe
Die kaliforniſche Küſtenſtadt Trinidad wurde von einer furcht

baren Tollwutepidemie heimgeſucht. Nach längeren Bemühungen
ſtellte der Regierungsbakteriologe Dr. Pawan als Urheber und Ver
breiter der Tollwut die Fledermaus feſt. Pawan erhielt eine größere
Belohnung ausgezahlt.

Raubmord an einem Kraftdroſchken
chauffeur

Der Kraftdroſchkenchauffeur Guſtav Ro
wurde geſtern nachmittag auf dem Moritzburger Wege in
ſeinem Wagen tot aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß
Roß von hinten erſchoſſen worden iſt. Die Täter haben die
vereinnahmten Gelder und die Brieftaſche des uffeurs
ſowie das Fahrbuch der Droſchke geſtohlen. Bisher fehlt von
ihnen noch jede Spur.

Tödlicher Abſturz eines Fallſchirm

akrobaten
Bei einem Flugtag in Lyon iſt geſtern ein 23 Jahre alter

Fallſchirmakrobat, der an einem Trapez, das an einem Flug-
zeug befeſtigt war, Uebungen ausführte und dann mit ſeinemFallſchitnn abſprang, tödlich abgeſtürzt. Der Fallſchirm hatte

ſich nicht geöffnet.

Hſterreichs Regierung zurückgetreten
Wien, den 6. Mai,

Jn einem um 5511 Uhr ſtattgefundenen Miniſterrat beſchloß die

Regierung ihren Rücktritt. Der Verfaſſungsausſchuß, der um
11 Uhr über die bekannten Auflöſungsanträge beſchließen wollte,
wird verſchoben, da es nicht üblich iſt, daß Ausſchüſſe während einer

Regierungskriſe tagen.
Als neuer Bundeskanzler, der zugleich einen Faſchiſten in ſein

Kabinett aufnehmen ſoll, wird der halbfaſchiſtiſche Chriſtlichſoziale

aus Dresden

Rintelen genannt. Die Sozialdemokraten werden ein derartiges
Jagdgeſellſchaft ſich in angeheitertem Zuſtande befunden hat. Kabinett als reines Kampfkabinett betrachten.

NaziMarſchlers Orittes Reich!
Hitlers Bürgermeiſter Frauen und Mädels, herhören!

Jn Ohrdruf i Thür. regiert ſeit ungefähr einem Jahr der
nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Marſchler
als BVürgermeiſter. Die Kommuniſten haben durch ihre
Taktik es ermöglicht, daß Nazi-Marſchler in Ohrdruf Bürgermeiſter
werden konnte.

Wie der Erfurter „Tribüne“ aus Ohrdruf gemeldet wird, ſollen
daſelbſt die Wohlfahrtserwerbsloſen und ſonſtigen Bittgeſucher, die
nicht der NSDAP. angehören, die Macht des Nationalſozialismus
zu ſpüren bekommen. Der Höhepunkt in der Behandlung der Wohl
fahrtserwerbsloſen dürfte wohl in dem nachfolgenden Schreiben
zum Ausdruck kommen. Der Stadtvorſtand in Ohrdruf wobei
wir beſonders darauf hinweiſen wollen, daß der Stadtvorſtand der
Bürgermeiſter iſt verſchickte das nachfolgende Schreiben an eine
Anzahl verheiratete Erwerbsloſe. Auch Ehefrauen, die ſchon mehrere
ſchwere Entbindungen überſtanden und Kinder zu betreuen haben,
erhielten das Schreiben. Dasſelbe hat folgenden Wortlaut:

„Auf Grund des S 7 der Reichsgrundſätze der Für-
ſorgeverordnung wird Jhre Ehefrau zur Kulturarbeit
in ſtädtiſchen Forſten aufgefordert.

Sie, bzw. Jhre Ehefrau, haben bis heute 11 Uhr
vormittags der Wohlfahrtsſtelle mitzuteilen, ob Jhre
Ehefrau bereit iſt, die Arbeit ab 28. April 1932 an-
zunehmen.

Sollte die Arbeit abgelehnt werden, ſo kann Jhre
Unterſtützung entzogen werden.

Ohrdruf, den 27. April 1932.
Stadtvorſtand. Wohlfahrtsſtelle.

J. V. gez. Wiegand.
An ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen. Uns iſt bisher noch nicht

bekannt geworden, daß in irgendeiner Stadt in Deutſchland ſo ver
fahren worden iſt, wie es der Stadtvorſtand, Nazi- Bürgermeiſter
Marſchler, hier angeordnet hat.

So wird es werden, wenn das Hitlerſche Dritte Reich Wirklich-
keit wird. Die Unterſtützungseinrichtungen werden dann beſeitigt
und die erwerbsloſen Männer und Frauen zu Zwangsarbeit ver
urteilt. So wollen es die deutſchen Scharfmacher der Schwer-
induſtrie, deshalb unterſtützen ſie auch finanziell die Hitlerſche
Faſchiſtenpartei.

Frick bleibt unbehelligt
Letzte Entſcheidung im Landtag von Thüringen

Weimar, 5. Mai. (Eigenbericht.)
Der Unterſuchungsausſchuß des Thüringiſchen Land-

tags, der ſich mit den Maßnahmen der thüringiſchen Verwaltung

insbeſondere während der Amtszeit des ehemaligen
thäringiſchen Jnnenminiſters Dr. Frick zu befaſſen
hat, nahm am Dienstag Stellung zu den Schlußanträgen, die die
ſozialdemokratiſche Fraktion geſtellt hat. Die ſozialdemokratiſchen
Anträge wurden abgelehnt. Das letzte Wort wird jedoch
in ſämtlichen Fällen das Landtagsplenum ſprechen.

Vor dem Devaheim-Prozeß
Am 18. Mai beginnt vor der dritten Strafkammer des Land

gerichts J Berlin der Devaheim- Prozeß gegen Generaldirektor
Jeppel, Paſtor Cremer und Genoſſen alles deutſch nationale
Ehrenmänner. Man rechnet mit einer Prozeßdauer von mehreren
Wochen.

Kinderlähmung!
In Breldenſtein (Regierungsbezirk Wiesbaden) ſind einige Fälle

von Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Mehrere Kinder befinden
fich bereits auf dem Wege der Beſſerung.

Flieger als Mörder
n Miaml (Florida, USA.) wurde der britiſche Fliegerhaupt

mann Lancaſter wegen Mordes verhaftet. Lancaſter hat den ame
rikaniſchen Piloten Haden Clark aus Eiferſucht erſchoſſen. Clark
war der Geliebte der auſtraliſchen Fernfliegerin Keith Miller. Als
man ſeine Leiche fand, glaubte man zunächſt an Selbſtmord. Lan-
eaſter hat jetzt jedoch geſtanden, die „Abſchiedsbriefe“ des Toten ge
fäſſcht zu haben.

Hungertod im Reichtum
Alter von 39 Jahren verſtarb die Lodonerin Lydia Winni

fred Dale, eine Frau, deren Reichtum ebenſo groß war wie ber
Geig, mit dem ſie ihn verwaltete. Der ärztliche Befund ergab, daß
Frau Dake
ſt

inmitten ihrer koſtbaren Möbel und Schmuckſachen buch
äblich verhungert iſt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. Mai

Die Berliner Produktenbbrſe verkehrte in ruhiger Haltung. Rach-dem an ben lezzten Tagen die Mühlen ihren Bedarf an eigen i r
Tell gedeckt hatten, machte ſich heute ein Nachlaſſen der Kaufluſt bemerkbar.
Das Angebot hat dabei aber etwas zugenommen. Die Preiſe blieben am
Lokomarkt unverändert und wieſen auch im nur unweſentliche Abſehr knappem Jnlandsangebotweichungen auf. Der Roggenmarkt war be

blieben unverändert. Auch in Mehl herrſchte beivollkommen lIeblos. Die Preſſe J
leichbleibenden Forderungen der Mühlen nur geringes Geſchäft in beidenS Hafer hatte ſtetige Tendenz; auch hier halten ſich die Käufer mehr

zurück.

8. Mai 4. Mai(ab märkiſche Station in Mark)

Roggen 198-200 198 200Braugerſte 7187--194 187 194utter- und Znbuftriegerſte 179 186 179 186
er 103 166 163 168enmehl 33,00 36,50 88,00-—86,0Joggenmehl 326590 27,90 25, 90 27,60Sehhentiei u 1160--11,90 11,60 11,90

Roggenkleie 9,90 10,25 9,75 10,25
Buttermarkt

Berliner Butterpreiſe vom 4. Mai. Amtliche Notierung ab Erzeugerſtation,
acht und Gebinde zu Käufers Laſten: I. Qualität 113, II. 106, Ab

allende Sorten 96 M. Tendenz: ſtetig.

Berliner Milchpreis
Die Preiſe für Milch, die nach Berlin z Lieferung gelangt, betragen p

Liter frei Berlin für die Zeit vom 6.--12. Mai: r A- Milch 15,75, für tie
gekihlte A-Milch 16,25, für B- Milch 9, für tiefgekühlte B-Milch 9,50, für
et bearbeitete Milch 17,50 Pf. Die A-Milchmenge iſt auf 76 Proz.
des AMilchkontigents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.
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Jugendgruppen im Begzirk
Bezirks-

ſekretariat Halle a. S., Harz

ſozialiſtiſchen Frauen

Halle- Merſeburg

42-44. Hofgeb. 2 Treppen
Fernruf 21029 und 835701

Darz

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Freitag, den Mai,

2019 Uhr im Gewerkſchaftshaus: Vor-
ſtandsſitzung

SAJ. „Hejamtgruppe. Sonnabend, den
i, 19 Uhr im Jugenddhbeim:Hentroivorſandef itzung. Uhr im

Jugendheim: Gruppenabend. Vortrag
des Gen. Landrat Streicher über
„Aufgaben eines Landrats“. Gruppen
angelegenheiten

Gruppe Süd Son antag. den S. Mai
kKadfahrer 6 Uhr am

ar zur Fahrt nach Zaſchwitz
Gr Nord ite abend treffenwir uns zur Veranſ ſtaltung der Natur-

freunde in der Aula der Torxrſchule.
Sonnabend: Alle ſind 20 Uhr im

ugendheim zum Vortrag des Gen
„Die Aufgaben eines Land

rats“. Anſchließend kurze Verſamm-
Geſamtgruppe. Wichtige

esordnung Sonntag treffen wir
uns zur Tagesfahrt, und zwar Nord

Sud fruh 6 Uhr am Hoallmarkt.
Radfahrer treffen ſich ebenfalls

treffen ſich all

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Heute abend 20 Ubr

Preußiſchen Adler“, Nulandtplatz:
Vorſtandsſitzung.

Montag, den 9. Mai, abends 8 Uhr
im „Hohenzollern“: Fraktionsſitzung.
Erſcheinen aller Fraktionsmitglieder iſt
notwendig.

Kinderfreunde. Alle Falken treffen
ſich Sonnabend 17 Uhr vorm „Herzog
Chriſtian zum Beſuch der Natur-
freunde-Ausſtellung.

Leunna. Freitag, den 6. Mai, im Ju-
gendheim: Parteiabend. Lichtbilder
vortrag über Benshauſen. Genoſſe
Mödersheim.

Diſtrikt Unteres Geiſeltal. Sonntag, den
8. Mai, abends 8 Uhr im Gaſthof
Zatzſch: Gemeinſame Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: Die Lehren
der letzten Wahlen Referent zur Stelle.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt erforderlich.

Mücheln. Sonnabend, den 7. Mati,
abends 8 Uhr bei Tyroff in Lützken
dorf: Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung: Rückblick auf die
und die Zukunft. Referent: voraus-

Ortsſekretariat Halle a. S.,
4244, Hofgebäude

èTreppen, Fernruf 31030.

und fahren nach Rothenburg mit

im

(Weißenfels). Alle
zur Stelle ſein.

SchlettauVeuchlitz.

„Zur Wilhelmshöhe“

bdedingt notwendig.
ſind eingeladen.

Nebra. Sonnabend, den

verſammlung.
und ortliche
Eiſerne Front

Annaburg.
s Uhr im Lokal
gliederverſammlung

(Torgau)
Eilenburg. Freitag, den

t Volkshaus:

Gen.
politiſche Lage.

Franken (Zeitz)
Das

Eilenburg
zialtſtiſche

den 7. Mar,
haus:
wirkende:

herzlichſt willkommen
Torgau.

verſammlung mit

ferent:
Franken (Zeitz).
Genoſſen
wartet.

Das

nitz.
Bad
abend,

8. Mai,
dem 7. und

Referent:

(Torgau).
mus“.
Fraenkel
müſſen erſcheinen.

Mitglieder müſſen
Gäſte willkommen.

Sonnabend,
7. Mai, abends 8 Uhr,

tige Mitgliederverſammlung. Das Er-
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt un

im Gaſthof „„Zur Sorge“:
Thema:

Parteiverhaältniſſe.
iſt beſonders eingeladen.

Freitag, den 6. Mai,
„Neue Welt“:

müſſen unbedingt pünktlich erſcheinen.
Tagesordnung ſehr wichtig.

iſt anweſend.

Mitgliederverſammlung.

Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.
Arbeiterwohlfahrt
Frauengruppe.

abends 8 Uhr
Unterhaltungsabend.
Turnerinnenabteil.

Turnerſchaft und Muſikgruppe der Na
turfreunde. Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen ſind herzlichſt eingeladen. Gäſte

Montag, den 9. Mai,
bei Lieſegang: Erweiterte Mitglieder

Gaſten.

„Die Lehren der Preußenwahl“.
Landtagsabgeordneter

und Genoſſinnen wird er-

Unterhezirk Torgau-LiebenwerdaSchwei
SAJ. Jn der Jugendherberge in
Liebenwerda findet

ein Wochenendkurſus
Thema: Einführung in den Sozialis-

Parteiſekretar Gen.

Anna MayWong Clive
Schanghai-Expreß“, in dem Marlen

Ufd Theuter äite Promenade

Heute, Freitag, Erstaufführung

Marlene Dietrich
in dem Sensations-Tonfilm:

Schanghai-Expreb

e Dietrich
äio große Kurtisane des Fernen Ostens
spielt, ist dis phantastisch- -aktuelle nerven-
aufpeitschende, vor Spanvung
Meisterschilderung einer Episode

berstende
aus den

Revolutions- Kämpfen in China.

Werktags:
Sonntags:
Da voraussichtlieh euch in Halle
drang äuberst stark sein wird
steht das Publikum bereits

4.00 6.00 8.15 Uhr.
2.50 4.15 6.15 8.15 Uhbr.

der An-
in Berlin

vormittags
Schlange bitten wir nach Möglichkeit die

Nachmittags- Vorstellungen zu besuchen.
Trotz der enormen Unkoste

Jugendlichen ist der Zutritt
untersagt.

n keine
erhöhten Eintrittspreise.

streng
Ebren- und PFreikarten ungültig.

im Foyer. ausgeführt von den
A. Huth Co. Ullmann u. Blumen-

Beachten Sie die sehenswerte Dekoration
Firmen
Grünort

dem

im Reſtaurant
Wich

Vorderschinhen x
(Knofel):

„Volksblatt“leſer

Sonnabend nochmal diger!

ohne
nochen

bh,
Ripderdraten sehr zart 66,

Kalbfleisch ohne Knochen 66,

7. Mai, 20 Uhr
Mitglieder-

Die Wahlen,die Große Riesen-

abends

Mit

Sonpabend:

Wurstchen
10

Alle Mitglieder

Gen Eich
Prima Spitzdein

Prima Kubeuter
6. Mai, 20 Uhr

ſpricht über die
Erſcheinen aller

und So-
Sonnabend,
im Volks

Mit
d. Freien

I. Knäduve

Diche Rippchen reren 96,

18
fricher ſüodertalf. ar 20,

friccher Ripdgehachtes nur 9.

'Butter, Wurst
fleischwaren.

W brauchen Sie meue

Kornrmen Sie 20 uns. Sie finden eine
Qieser Aus 20 nieciri sten Preisen

landhaus- Gardinen
mit Volant, Einsatz u. Abschlaobtacke,
aus Etamine mit indanthbrenfarbigen
Streifen, ca. 60 cm breit Meter 0,35

landhaus- Gardinen
mit Volant. Einsatz u. Abschlußzacke,
aus gut. Etamine. in reicher Auswahl u.
neuartigerAusmusterung, ca. 70 em br.
Tun Gardinen-Stoff
weib, solide Qualität, 22c Band-Einfab,
in mehrer. mod. Mustern, ca. 80 cm Mtr.

Schwedenstreifen
der praktische indenthrenfarbig ge-
streiftezug Gardinen-Stoff, strapazier-
fähige Qualität, ca. 80 cm breit Meter

Cöper
für Zuggardinen,
Qualität, ca. 80 cm breit Meter
Faltenstore vom Stück
aus ecräfarbig. Gitterstoff mit Klöp
Einsatz u. waschb. Drillfranse Mtr.

strapazierfähige

025

048

046

046

046

20.75

Halbstoreabgepaßt, aus Etamine mit Tall-Rin- 0 75

satz und Spitzen- Abschluß Stück 0,95 V

run.-Kunstler- Gardinen
3 teilig mit Band-Einfab

cenn
rull- Spannstoff zur Anfertigung
von Gardinen, in modernen Mustern,
ca. 130 cm breit Meter 1,25
Dekoratlions- Stoff Konetseide,
zur Anfertigung von neuzeitlichen
Vebergardinen, in vielen Farben Meter

Dekorations- Stoff Kunsetseido,
besonders schwere Qualität, in reioher
Auster- u. Farben-Auswahl, ca. 120 cm

preit
Divan Decken
aus haltbarem bedrackten Rips, in
vielen Mastern und PFarben,
Fransen-Abschlub

h

14

295

Meter

mit
Stück

Ufa- Theater

20 Uhr

Thema:
Re

Genoffe
Erſcheinen aller

Auf

am Sonn-
dem

ſtatt.
Sonntag,

Kleider
in Wolle und

Alle Gruppen

x h neue Muster, er

abends 8.80 Uhr:
im Reſtaurant
ſtraße 19.

Halle.
2. Abteilung. Freitag, den 5. Mai,

Emmer,
Funktionärſitzung

Eichendorff

w'illkommen.

ſichtlich Polizeipräſtdent Gen. Krüger

Regatta- Klub Halle e. V.
Sonntag, den 8. Mai, nachm. Reber
ſiedelung in die eigene Badeanlage,
Böllberger Weg. Gäſte ſind herzlich

Dienstag, den
10. Mai, 191 Uhr, im Klubhaus dort-

ſelbſt Mitgliederverſammlung.
Der Vorstand

töt. M. 19,- 28,

Teilzahlung

Damen- Mäntel
M. 12,- 19,- 24,- 36,-

Seide
M. 6,- 12.- 19,- 25,- 34,-

Herren- Anzüge
probte Quali
36, 48,- 65,-

Sport- Anzüge
mit passender Mötze
M. 18,- 29,- 45,- 65,-

Wochenrate 1 M. a

Klingler
Halle (S.), Leipziger Str. 11
kingeng Sandberg

8 173

St. B.

reißt
Tieten mwenschlichen Ewpfindens.
werden
lichen I
sonderes

altes anzusehen.

i zus z s u

u vor o

u

Alte Promenade

Heute, Freitag, 23Uhnr, morgen, Sonnabend, 23Uhr:

aubergewohnliehne

Strafbare Ehen
(Geschlechtsnot des Weibes und seine Vertührung)

Olga Tschechowa

Stärker als das Gesetz aber ist die ehe

Ein Film, der ergreift, erschüttert, aufpeitscht, mit-
von Anfang bis Ende, der eindringt in die letzten

Nur reife Menschen
ebeten, sich diesen Film wegen seines sitt-

Der Film bietet etwas Be-
und handelt nicht von Geschlechtskrankheiten.

gebr.,

C pro

i leder-ſtedrienoniun O

I. Sterniſcht e
Merseburg
Ratskeller

im alten Rathaus
Größtes Bier-

und Speiselokal
Sorgsamste Küohe
Best gepflegte

Getränkoe.
Mäbßige Preise.

Mittagstis ch
12 bis 15 ODbr.

lm Abonnement:
1 Mk. u. 90 Pfg.

Wilheim
Hauptrorel

Friſeurmeiſter
Bockwüitz

empfiehlt ſeinen
Damen und
HerrenSalon

von RM. 18,- a9
Sofas

von RM. 47.,- 7
Couches

(Moderne Liegesofas)
von RM G. an

Sessel
voo RM. 18.- an
Bett-Couches
von RM. 110,- as

Bett-Chais
von RM 68,„ an
Transport frei!

Auf Wansch
Zablungserleichterg.

BRettenhang
bruno Paris
Kl. Ulriobstraße 2

bis Domplatz 9
3 Min. vom Markt

Zur Erledigung

von Motoren, Licht
unterlaſſen.

Halle,

dringender Arbeiten
am Kabelnetz werden am Sonutag, dem
8. Mai, wahrend der Zeit von 6 bis
14 Uhr nachſtehende Straßenzuge abge

ſchaltet:

Julius-Kühn-Straße, Thaerſtr., Thaer
platz, Convadſtr., Volhardtftr., Liebig
ſtraße, Hordorfer Straße.

Wahrend dieſer Zeit iſt das Einſchalten
und Heizanlagen zu

den 6. Mai 1932.
Werke der Stadt Halle, Akt.Geſ.

Elektrizitätswerke.

Haben Sie 3chon gelexen:

RAUEN!

Kauft nur bei olchen
flrmen, die in Eurer
Zeitung inserleren, im

olksblatt

MAotto: Heisss, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.
16 Seiten 10 Pfg-

Was mit der demo-
kratischen Repaoblik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Ptg.

rätig in der

sollten es doch nun endlich
wissen, dat Sie Ihre Anzeigen
auch in diesem Blatt aufgeben

müssen!

Werhatunsverraten?

Wißt Ihr das?

Diese beiden Broschären sind vor

Volkshlatt- Buchhandlung

Halle a. S.. Or. Märkerstrabe 6.
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Straßenreiniger
Wracks, eine Gefahr für die Weltſchiffahrt 17000 Funkſtellen Radio hilft nicht
immer Ein Wrack, das 1100 Tage unterwegs war Der Friedhof des Ozeans
Mehrere, teilweiſe recht verluſtreiche Schiffsunglücke der

letzten Zeit haben die Gefahren ſichtbar werden laſſen, von
denen ſich die Schiffahrt in dieſer Jahreszeit beſonders bedroht

eht. Daß bei den Schiffsuntergängen nach dem Krieg ver-
ältnismäßig wenig Menſchenleben gefordert wurden, iſt ein
erdienſt der Funkentelegraphie. Es gibt heute 15000 Funk-ſtellen an Bord von Schiffen und 2000 an Meeresküſten. Er

eht ein SOS-Ruf, wie er ſeit 1906 in der Weltſchiffahrt einge
ührt iſt, dann haben alle in der Nähe des gefährdeten
ie Pflicht, ihren Kurs unter allen Umſtänden zu unterbrechen.

Die Küſtenfunkſtationen alarmieren ſofort Küſtendampfer.
Bei dieſen Verſtändigungsmöglichkeiten iſt es trotzdem ſchon
vorgekommen, daß ein mit einer Funkſtation ausgerüſtetes
Schiff im Meere verſinkt, ohne daß man jemals etwas von ihm
hört. Das Schulſchiff der däniſchen Handelsmarine „Koben-
havn“, der einzige Fünfmaſter der Welt, wurde zum letztenmal
am 22. Dezember 1928 auf der Fahrt von Buenos Aires nach
Melbourne geſichtet. Seitdem hat man nichts mehr von dem
„Kobenhavn“ und ſeinen 60 Mann gehört; wahrſcheinlich iſt
er am ſtürmiſchen Kap Horn untergegangen.

Nicht immer ſäuft ein Schiff ſchnell ab.
Oft treibt es, von der Mannſchaft verlaſſen, noch lange Zeit
als herrenloſes Wrack auf offener See. Dieſe Ueberreſte können
dann ſelbſt wieder Urſache eines neuen Unglücks werden. Schon
manches Schiff iſt auf ein Wrack geſtoßen und geſcheitert. Ein
Wrack, das ſeiner Maſten beraubt iſt, kann man bei Sturm
und Nebel nur ſchwer erkennen. Auf den monatlich erſcheinen
den Seekarten werden die Punkte, an denen Schiffstrümmer
geſichtet wurden, ſtets verzeichnet. Handelt es ſich um ein
treibendes Wrack, ſo wird ſein vermutlicher Weg ſkizziert. Die
Ueberreſte des Schoners „Fann y Walſton“ waren in der Zeit
vom 15. Oktober 1891 bis zum 24. Oktober 1894 volle 1100
Tage auf dem Meer hin und hergetrieben worden man ſchätzte
den Weg, den es dabei r v hatte, auf 15 000 Kilometer.
Zwiſchen den Azoren und den Bermudas war es ſechsund-

vierzigmal erkannt und den Seewarten gemeldet worden. JmZug er verſchiedenen Meeresſtrömungen nehmen die Wrack

teile oft Wege, die man vorher nicht abſehen kann. So wurden
von einem an der weſtafrikaniſchen Küſte geſcheiterten Oel-
dampfer Oelfäſſer am Nordkap bei Hammerfeſt an Land ge-
trieben. An der von ſchweren Stürmen und dichtem Nebel
heimgeſuchten Oſtküſte Nordamerikas ſind ſtändig

Schiffe unterwegs, die als Wrackzerſtörer eingerichtet ſind,
und die rege Küſtenſchiffahrt wie die Ozeandampfer von der
Wrackplage zu befreien haben. Beſonders viel haben dieſe
„Straßenreiniger des Weltmeeres“ beim Kap Race auf Neu-
fundland zu tun; dehnt fich doch dort der „Friedhof des Ozeans“,
die der Schiffahrt beſonders gefährliche Zone, in mächtigen

Weiten aus. Dort, wo ſich der tberührt, wo dann dichter Nebel entſteht, lauert nicht nur eine
Scylla oder eine Charybdis, ſondern tauſend andere Gefahren

Schöne weiße Zähne: Chlorodont

rſtrom mit dem Golfſtrom

Drittes Blatt

des Weltmeeres

momente, Nebel, Wracks und Eisberge, und ſo manches Schiff,
das allen dieſen Gefahren glücklich entronnen war, iſt dann
der zerklüfteten Küſte Neufundlands zum Opfer gefallen. Die
auf Kap Race hauſenden Neufundländer, etwa 2000 wetter-
ba Männer iriſcher Abkunft, leben nicht ſo ſehr von der
Fiſcherei und der Seehundjagd wie vom Strandgut, das ihnen
ur za uvz c Inch qurg suv anogz aaura Uu0g 332 svq
dieſer Gegend Häuſer, die von Ueberreſten verunglückter Schiffe
ebaut oder t ſind. Auch auf unſeren frieſiſchenInſeln wird viel Strandgut angeſpült. Eigentlich gehört es

dem Staat. Aber noch heute heißt es im deutſchen Norden:
„Gott ſegne unſeren Strand“. Die Jnſelfiſcher, die oft genug
zur Fahrt auf Leben und Tod hinausziehen, ſprechen von
„ihrem“ Meer, und es iſt nur natürlich, daß alles ihnen ge-
hört, was es freiwillig herausgibt.

Gegen Reklame auf Briefmarken
Der Weltpoſtverein wird nicht umhin können, ſich demnächſt

mit der Frage zu beſchäftigen, ob es in Zukunft geſtattet ſein
ſoll, auf Briefmarken Reklame für Kaffee, Zigarren und alle
möglichen anderen Dinge zu machen, oder ob die Poſtwert-
W künftig nicht ausſchließlich dem Zwecke dienen ſollen,
die Bilder von Nationalhelden und Naturſchönheiten zu ver-
breiten. Gleichzeitig regen ſich die Briefmarkenſammler in
allen Ländern, um eine Einſchränkung in der Ueberproduktionan immer neuen Gedächtnismarken Herbeignfähren,

Die Zahl der Sonder und gheeſtlanwoſerien wird immer
größer.

Die Erörterungen über die Freiheit der Reklame auf den Poſt
wertzeichen begannen, als Guatemala eine Serie Briefmarken
in Auftrag gab, die in ſpaniſcher und engliſcher Sprache die
rei trugen: „Guatemala erzeugt den beſten Kaffee der

elt.“ Die Güte der nationalen Kaffeeproduktion iſt aber für
mehrere Nachbarländer der mittelamerikaniſchen Republik ein
heikler Punkt, denn dieſe Nachbarn leben ja nicht nur von den
Kaffeeplantagen, ſondern ſind auch ſtolz auf die Qualität ihrer
Kaffee-Erzeugung. Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn
mehrere Staaten Lateinamerikas nicht ohne Widerſpruch die
Behauptung der Briefmarken von Guatemala hinnehmen. Sie
haben ſich deshalb auch bereits an den Weltpoſtverein mit der
Frage gewandt, ob man nicht die Ausgabe ſolcher Reklame-
marken verhindern könne. Staaten, die es angeht, verwahren
ſich beſonders dagegen, daß ſie obendrein gezwungen ſind, Briefe
mit Marken anzunehmen, die geeignet ſind, die Qualität ihreseigenen Kaffees herabzuſetzen. Sie ſordern die Einrichtung einer

Art Zenſur, die darüber zu wachen hätte, daß auf Poſtwert-
zeichen nur der Name des Landes und der Preis des Portos
angezeigt werden darf. Nicht immer hat aber dieſe Brief-
markenreklame die Empfindlichkeit anderer verletzt. So gab
im vergangenen Jahre Chile Briefmarken aus, die den Chile-

Freitag, den 6. Mai

weil nicht behauptet wurde, daß der Salpeter Chiles beſſer ſei
als der anderer Länder. Dagegen hat England Briefmarken
herausgebracht mit den Aufſchriften: „Buy Britiſh“ und
„Britiſh Goods are beſt“, die im Ausland nicht immer mit un
emiſchten Gefühlen aufgenommen werden. Aber während dasProben der

Kundenwerbung durch das Mittel der Briefmarken
vor allem die Staaten intereſſiert, haben auch die Briefmarken-
ſammler Einwendungen gegen das Syſtem zahlreicher Poſt
verwaltungen. So wird ſich der Internationale Kongreß der
Briefmarkenſammler, der am 4. Mai in Venedig zuſammen
tritt, eingehend mit der Proteſtreſolution zu beſchäftigen haben,
die ſich gegen den „Mißbrauch der Ausgabe von Erinnerungs-
marken“ wendet, ein Mißbrauch, der in jüngſter Zeit beſon-
ders ſtark in Erſcheinung getreten iſt. Die Sammler erheben
Einſpruch gegen die Gepflogenheit der Ausgabe von Ge
dächtnismarken, die zwar den fiskaliſchen Intereſſen der
Staaten dient, aber eine Beläſtigung der Sammler darſtellt,
die Wert darauf legen, ihre Sammlungen auf der Höhe der
Zeit zu halten.

Die Kulturgeſchichte des Regenſchirmes
Einſt wog er 5 Pfund.

Der Urſprung des Regenſchirmes ſteht nicht genau feſt.
Schon ſehr frühzeiitg kannten die Chineſen einen Sonnen-
Orrw der auch bei Aegyptern und Aſſyrern benutzt wurde.

er Sonnenſchirm der tropiſchen Regionen iſt wahrſcheinlich
zum Regenſchirm der gemäßigten Zonen geworden. Jn Weſt
und Mitteleuropa kannte man ihn um das Jahr 1550 noch
nicht. Als der Schirm gegen Ende des 16. Jahrhunderts auf-
kam, glaubten viele, er ſei aus Italien gekommen. Andere
hielten den chineſiſchen Sonnenſchirm für das erſte Modell des
europäiſchen Regenſchirms. Feſt ſteht lediglich, daß ſich zuerſt
die Frauen ſeiner bedient haben. Jn England wurde der
Schirm zu Anfang des 17. Jahrhunderts gebräuchlich. Der fran
zöſiſche Regenſchirm hatte um 1640 eine Krücke aus Eiche, Po-
liſander oder Eſchenholz, die 1,20 Meter lang war; zehn Fiſch
beinſtäbe von 80 Zentimeter Länge und Kupferglieder von 16
bis 36 Zentimeter, ſchließlich ein ſtarker Schieberring gehörten
zu ſeinem Gerüſt. Unter dieſen Umſtänden wog ein Schirm
3 bis 5 Pfund. Er war ein Familienſtück, das ſich von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht weiter vererbte. Die Beſpannung beſtand
aus Pergament oder gewachſten Stoffen. Später benutzte man
geölte Seiden, bis ſich die Stoffe immer mehr verfeinerten und
ſchließlich eine beſonders haltbare Regenſchirmſeide hergeſtellt
wurde. Seit einem Jahrhundert iſt der Schirm mit allen
ſeinen Teilen ſtändig vervollkommnet worden. Die Krücke
wurde verkürzt, Stahl erſetzte das Fiſchbein, eine gewiſſe Ele-
ganz folgte auf die klobige Form, und vor allem wurde das
Gewicht, das im Jahre 1816 noch 4 Pfund betrug, bis auf
500, ja auf 300 Gramm verringert.

Wirbelſturm kötet 20 Perſonen
In der indiſchen Provinz OſtBengalen wurden durch einen

Wirbelſturm 20 Perſonen getötet und über 100 ſchwer verletzt.
Die Ernte iſt zum großen Teil vernichtet. Außerdem ſind große

ſalpeter verherrlichten. Aber niemand proteſtierte dagegen, Viehherden in dem Sturm umgekommen.

Tube 50 Pf.
Grobe Tube 80 Pf.

Imvxeitgemdäßes Teitstiick
Halliſches Stadttheater

E. G. Kolbenheyer?! „Fagt ihn ein Menſch
Kolbenheyer, Philoſoph und Dichter des nebelhaften „Dritten

Reiches“, literariſcher Mitarbeiter des „Völkiſchen Beobachters“,
ſteigt aus der Höhe ſeiner ſonſtigen ſchöngeiſtigen Gedankenſphäre
herab in den Lebenskampf des Menſchen, ſchreibt ein Schauſpiel, das
den Kampf des Proletariats gegen das Kapital zum Jnhalt haben

könnte.
Die Erfindung einer neuen Energiequelle ſoll der Menſchheit ge

hören Kapitaliſt und Arbeiter ſollen gleichen Nutzen davon haben,
Kolbenheyer hält alſo eine Einigung dieſer beiden konträren Welten
für möglich. Der Erfinder, der Chemiker der AſtagWerke, Dr.
Wengert, iſt hier der Verfechter der Kolbenheyerſchen ArminArm
Jdeologie. Ein weltfremder Jdealiſt bietet der „Welt“ ſeine Er
findung an und muß erleben, daß letzten Endes alle gegen ihn und
ſein Werk ſtehen, das Kapital, weil es nicht mit der Erfindung
wuchern kann, der Arbeiter, weil er in ihr das Elend von hundert-
tauſend Arbeitern ſieht. So muß er ſchließlich ſehen, wie ſeine Ma-
ſchine zerſtört wird, wie ſeine Gattin der Exploſion zum Opfer fällt,
von ſeiner ganzen Weltbeglückungsträumerei, von ſeiner ganzen
ſtolzen Philoſophie bleibt nichts übrig als ein Verſinken im ufer
loſen Peſſimismus, Verzweiflung am „Menſchen“, weil man zuviel
von ihm erwartete.

Man ſieht, ein nicht unbekannter Vorwurf eines Zeitdramas, von
Gerhart Hauptmann, Ernſt Toller und Georg Kaiſer ſchon zu Dich
zungen geformt. Kolbenheyer verſucht, dem Stoffe nur gedanklich
nahe zu kommen, aber konnte man ſeiner Gedankenwelt, die er ſich
in den „Heroiſchen Leidenſchaften“ aufbaute, noch bedingt folgen, ſo
ſcheint das hier unmöglich. Denn dieſes Schauſpiel will als Zeit
ſtück behandelt werden, will in einer Zeit, die für utopiſche Jdeale
keine Verwendung hat, in der die realen Mächte havt aufeinander
ſtoßen, eine verwaſchene, unfruchtbare Jdeologie predigen. Kolben
heyers Problemſtellung führt nicht weiter, ſie will nur das Leben
als ſolches heben, ſeeliſche Güter vermitteln im vollen Bewußtſein,
daß dieſe nur durch eine Not, durch die alle Genervaldirektoren (7)
und Proletarier hindurch müſſen, erreicht werden können. Durch
halteforderungen an die Maſſe durch wirſchaftlich Gefeſtigte, eine

bekannte Melodie. Am beſten gelingt Kolbenheyer noch die
Zeichnung der Vertreter des Kapitals, mit denen er einige groß
artige Typ
auch das iſt
Kapital

wieder charakteviſtiſch für Kolbenheyers Stellung zum

ſchimmert. Dieſen faulen Zuſtand vernichtungswert zu finden, ver
mag er nicht.

Nicht ganz fertig wird Kolbenheyer verſtändlicherweiſe mit der
Welt des Arbeiters. Seine Maſſe ſpricht nicht die Sprache der Ar
beitsmänner, das iſt Dichtertechnik des ausgehenden vorigen Jahr-
hunderts. Die Arbeiter, die ihr Lebensvecht verteidigen, ſind bei ihm
aufgepeitſchte „verhetzte“ Maſſe. Die Arbeiterverſammlung, theatra
liſch bühnenwirkſam (durch Zwiſchenrufe und öftere Anrede mit
„Genoſſen“ ſogar aufregend für ein bürgerliches Publikum), aber
das ſind alles keine Proletarier. So etwas machte der junge Ger-
hart Hauptmann beſſer und ſeitdem ſind immerhin einige Jahr-

te verfloſſen! Nicht unintereſſant die Stellung des menſchheits-
ückenden Erfinders zu den Arbeitern, die er zunächſt bei der Vor

führung der Maſchine ausſchalten will, dann aber jovial duldet, deren
Sorge um das nackte Leben, ums Brot, ihm nur als „Alltagsfurcht
vor dem Neuen“ erſcheint. Weltfremde dunkle Philoſophie, Probleme
anſchneidend, doch nicht löſend. Dieſe fruchtloſe Philoſophie durch
geiſtert das Stück, macht ſich in der Verſammlungsſzene breit und
macht ſogar vor dem Konferenzzimmer der Generaldirektoren nicht
halt. Philoſophierende Generaldirektoren! Jn der auch Herrn
Kolbenheyer umgebenden Welt geht es weſentlich anders, da ſchafft
das Leben Probleme, zu deren Geſtaltung allerdings ein Dichter
ohne nebelhafte Jdole gehört.

Eine ungewöhnlich ſtarke, auch im Szeniſchen außerordentlich
feſſelnde Aufführung machte die gedankliche Verworrenheit des
Stückes faſt vergeſſen. Fritz Henſels Spielleitung brachte das
Stück im Stile der großen Zeitdramen der unmittelbaren Nach-
kriegszeit. Leichte Uebertreibung der Masken und betontes Charak
teviſieren der Figuren ſchufen eine elektriſch geladene Atrioſphäre.
Auch in Peter Krauſens Bühnenbild fand ſich dieſe zur Explo
ſion drängende Spannung. Famos die zweckmäßig großzügige Ein
richtung des Laboratoriums im erſten Akt; auch die techniſche Aus
führung der „Satansmaſchine“ ließ nichts zu wünſchen übrig. Das
Konferenzzimmer der AſtagWerke verſinnbildlichte die Ausdehnung

Typen ſchuf, durch deren ſkrupelloſes Handeln allerdings

des Unternehmens, wobei der grüne Grundton den ſchemenhaften
Eindruck der Figuren verſtärkte. Die Beſetzung der Rollen war
durchweg hervorragend. Jm Mittelpunkt der Aufführung der
Dr. Wengert Eugen Eiſenlohrs, eine von ideellem Wollen

wen v Märtyrernatur, deren Suggeſtion man faſt erliegen
konnte. Robert Jungks nervöſer Generaldirektor, ein rückſichts
loſer Wirtſchaftsmagnat; großartige Typen die Herren des Zentral-

Direktoviums: Fritz Henſel als Dr. Schembeck, Ernſt Mitulſky
als Stangino, Alfred Haller als unwahrſcheinlich menſchlicher
Graf Werbeſtorff. Otto Tiedemann als radebrechender amerika-

immer die Entſchuldigung des „Nicht-andersKönnens“ ldie
niſcher Geldfürſt, ſympathiſch und echt in der Darſtellung, obwohl

Anlage der Figur ziemlich vorgeſtrig wirkt. Die ſtarke Wirkung

des erſten Aktes ging von Gabriele Schneider (Dr. Rettig) und
Rudolf Maſſias (Dr. Herner) aus, dieſe als „abenteuernde Per
ſon“, jener als williges, kaltberechnendes Werkzeug in der Hand des
Genevaldirektors. Anne-Lieſe Johow verlieh der unſcheinbaren
Gattin Dr. Wengerts ſympathiſche Züge; die mangelnde Plaſtik der
Rolle kommt auf das Konto des Dichters, ebenſo die veraltete An
lage der Arbeiter. Trotzdem war die Darſtellung Hans Alvas
(Werkführer Zech) und Harald v. Andertens (ealter Arbeiter)

äußerſt eindrucksvoll. K. S.
Stadttheater Halle. Morgen, Sonnabend, dirigiert Landesmuſik

direktor Joh. Schüler vom Landestheater Oldenburg die Aufführung
von Verdis „Rigoletto“ als Gaſt auf Anſtellung.

Neue Fifrne im Acſle
Einmal möcht ich keine Sorgen haben

(C. T. Ulrichſtraße.
Wenn Max Hanſen die Hauptrolle ſpielt, dann iſt der Erfolg

des Filmes eigentlich ſchon geſichert. Noch dazu, wenn die ganze
Anlage ſo flott iſt und die ſchmiſſige Muſik von Miſcha Spo
lianſki die Herzen höher ſchlagen läßt. Max Hanſen als ſtellungs-
loſer Friſeurgehilfe ſchlägt ſich mit einer ordentlichen Portion Frech
heit durchs Leben, ſpielt Diener beim Kammerſänger, entführt ein
reizendes Blumenmädchen, verfolgt ſo zwiſchendurch einen viel
geſuchten Autodieb und erhält zum Schluß 1000 Mk. Belohnung.
Das Ganze iſt ſo flott geſpielt und inſzeniert, ſo voller origineller
Einfälle, daß man zeitweiſe aus dem Lachen gar nicht herauskommt.

Daneben läuft ein reiches Beiprogramm; ein Fox-Film, ein
MickyMausFilm, ein Kulturfilm über die Stadt Rom, der gute
Aufnahmen der FaſchiſtenMetropole bringt, ſowie die FoxWochen
ſchau, die diesmal unter anderem Bilder von den Maſſenvor
führungen der 12 000 Wiener Arbeiterſportler auf dem n

V. K.bringt.

Das Geheimnis des Sergeant F
(Ri-Li, Halle.

Jwan Mosjukin, der Held ſo vieler Senſationsfilme, wird
hier zum erſtenmal in einem deutſchen Tonfilm herausgebracht. Er
iſt der Sergeant X der Fremdenlegion und erfüllt als ſolcher ohne
S ſeine militäriſchen Pflicht, bis auch ihn der Tod, der einzige
Freund der Fremdenlegionäre, erlöſte. Jn packenden Bildern zeigt
man Leben und Sterben dieſer Namenloſen. Auf verlorenem Poſten
ſtehen ſie in der Wüſte. Endloſe Märſche unter Gluthitze, verzwei-
felte Kämpfe gegen die Eingeborenen und als unhei ter Feind,
der Durſt! „Ehre und Treue“ ſind der Wahlſpruch der Legion.
Mit ihm harren die Legionäre aus bis zum bitteren Ende. Einſam
und verlaſſen ſtirbt einer nach dem anderen, vergeſſen und m

wu,
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Menschenhkandel
Daß es im Altertum Sklaven gab, alſo Menſchen, die man

kaufen und verkaufen konnte, weiß jedermann. Weniger bekannt iſt
es, daß auch in der Zeit der italieniſchen Renaiſſance ein ſchwung-
hafter Handel mit Männern und Frauen getrieben wurde. Wie
denn überhaupt dieſe Glanzzeit ſtarke Schatten aufweiſt: es ſei nur
an den üppig wuchernden Aberglauben erinnert.

Jn ganz Jtalien, die Lambardei ausgenommen, kaufte man im
15. und 16. Jahrhundert Chriſten aus dem türkiſchen Reich, ferner 5
Bulgaren und Ticherkeſſen Bewohner des weſtlichen Kaukaſus). Ge
wöhnlich ließ man ſie ſo lange arbeiten, bis ſie die Kauffumme ab-
verdient hatten, was oft ſehr lange dauerte, da der Lohn, der ihnen
gezahlt wurde, außerordentlich gering war

Neger, die auf den Sklavenmärkten von reichen Jtalienern ge
kauft wurden, blieben bis an ihr Lebensende Leibeigene. Ja, man
ſprang oft mit ihnen um wie mit einer Sache. So wurden ſie
häufig kaſtriert; nur in Negpel war dies verboten. Dieſe Behand
lung der Sklaven iſt nur ein Beweis für die Roheit der italieniſchen
Herren: ſie erhärtet auch, daß die ſogenannte chriſtliche Kultur nur
ein dünner Firnis war.

Die Sklavinnen waren oft die Geliebten ihrer Herren. Coſimo
de Medici (1389--1464) hatte von einer Tſcherkeſſin, die in ſeinem
Hauſe diente, einen Sohn namens Carlo.

Die Reger, meiſt von herkuliſchem Körperbau, wurden in Neapel
als Henker und Kerkermeiſter verwendet. In Venedig bekleidete
ein Neger aber auch die Stelle eines höheren Offiziers. Shake
ſpegres Othello kann alſo ſehr wohl ein Neger geweſen ſein.

Auch die Päpſte, die Chriſtus, deſſen Stellvertreter ſie zu ſein
vorgaben, meiſt ſo unähnlich wie nur möglich waren, beteiligten ſich
in den genannten Jahrhunderten eifrig am Sklavenhandel. So
ordnete Clemens V. im Jahre 1309 an, daß alle gefangenen Vene-
zianer als Sklaven verkauft werden ſollten. Papſt Jnnocenz VIII.
erhielt im Jahre 1488 von Ferdinand dem Katholiſchen von Spa
nien hundert Dunkelfarbige zum Geſchenk. Er wußte offenbar mit
einer ſolchen Menge von Sklaven nichts anzufangen und verehrte
ſie daher Kardinälen und anderen Standesperſonen. Dieſe leicht-
fertige Auffaſſung der Menſchenwürde ſollte eigentlich dei Päpſten
geradezu rätſelhaft erſcheinen; ſie iſt es freilich auch wieder nicht,
wenn man beiſpielsweiſe an Papſt Alexander VI. denkt, dieſen viel
fachen Mörder und Giftmiſcher.

Als die Stadt Capua im Jahre 1501 wieder einmal ihren Herrn
wechſelte, wurden viele ihrer Bewohnerinnen in Rom als Skla-
vinnen verkauft. Allerdings waren die Capuanerinnen wegen ihrer
Schönheit bderühmt. Es handelt ſich alſo im weſentlichen um einen
Akt maſſenhafter Kuppelei. Uebrigens beſaßen fremdländiſche
Sklavinnen oft ein ſehr feines Ehrgefülhl. Der Schriftſteller Pon
tanus berichtet, eine ſarmatiſche Sklavin habe ſich ſelbſt den Tod
gegeben, um nicht die Beute ihres lüſternen Herrn, eines Sizilia-

ners, zu werden. K. Qu.
S ZZDSZZDZd zj) zDie Rücken

Otto Richter trat aus dem Hauſe. „Schrecklich iſt das mit dem
jungen Richter“, ſagte eine der herumſtehenden Frauen und ſah ihm
nach, wie er langſam über den Fahrdamm ging, vornübergebeugt,
in vernachläſſigter Kleidung, mit verbittertem Geſicht. „Was für
ein netter Menſch war das früher, als er noch mit der Erna ging!
Dagegen jetzt

„Wesdhalb ſind ſie denn eigentlich auseinandergelaufen? Sie
waren doch früher ein Herz und eine Seele, und auch von ihren
Eltern hat er doch nur Gutes gehabt?“

„Weshalb? Gott, die Arbeitsloſigkeit hat im Grunde au
daran ſchuld. Wie überall. Es iſt doch ſchon zwei Jahre her, da
er entlaſſen worden iſt. Ernas Mutter hat mir erzählt, wie alles
gekommen iſt. Die Eltern möchten ſo gern, daß er wieder mit Erna
zuſammenkommt ſie hängt noch immer an ihm aber unter
den Umſtänden iſt es natürlich ausgeſchloſſen. Denken Sie doch:
Ernas Vater, ſo ein alter Sozialiſt und ſein Schwiegerſohn Anhänger der Partei, die mit allen Mitteln verſucht, den Sogialemu

zu zerſchlagen
„Der Otto war doch aber früher nicht ſo?“
„Nein. Anfangs, als er arbeitslos wurde, ging es auch noch.

Wie es dann aber iſt: wenn einer immerfort nutzlos und tatenlos
zu Hauſe herumſitzt, wird er verbittert und aufſäſſig. Er hat dann
mal zufällig einen n 7 Schulkameraden getroffen, der der
anderen Partei angehört. it dem iſt er des öfteren zu Verſamm-
lungen mitgegangen, hat ſich auch mal abends in dem Lokal auf-
ehalten, in dem ſie alle verkehren und da iſt es ihnen nicht
chwergefallen, ihn, W und mißgeſtimmt, wie er war, für
ihre Sache zu gewinnen. Später kam es dann zu der Auseinander
ſetzung mit Ernas Vater, der die Sache, für die er ſein Leben lang
eingeſtanden hat, natürlich nicht ſchlecht machen ließ. Das Ende
war, daß ſie alle in Feindſchaft auseinandergingen. dem hat er
jeden Halt verloren.“

w

Otto ſaß in der Kneipe, in der er und eine
verkehrten. Die Rolläden vor den Fenſtern waren herabgelafſen;
die Anweſenden, meiſtens junge Burſchen, ſaßen an den Tiſchen,
unterhielten ſich oder ſpielten Karten. Es ging lärmend und auf
geregt zu. Hin und wieder kam einer der beiden „Poſten“, die
draußen vor der Tür ſtanden, herein, um von einem anderen ab
gelöſt zu werden.

Wie ihm das alles zuwider war! Ein Gefühl des Ekels ſtieg in Otto
auf, wenn er die Heſichter, das Verhalten der anderen, ſeiner
„Freunde“ ringsum, betrachtete ein Ekel vor jenen und nicht

t vor ſich ſelbſt. Was war aus ſeinen Jlluſionen geworden?
u

erſammlungen verſprach; hatte geglaubt, das Ziel, das ihre Führer
erſtrebten, ſei des Kampfes wert; der e ſei der rechte in allem
hatte er ſich getäuſcht. Was war in Wirklichkeit das Ziel? Die Ver-
ſchlechterung der augenblicklichen Zuſtände, immer erbarmungsloſere
Unterdrückung der Maſſen zugunſten der wenigen, die ſetzt ſchon imUeberfluß ſaßen Und der g dahin? Bürgerkrieg, Terror, Tag
um Tag heimtückiſche Ueberfälle auf Andersdenkende, Wegelagerer,
immer bereit, das Meſſer oder den Revolver zu ziehen, das waren
ſeine „Geſinnungsfreunde“!

„Freunde“. Otto lachte ditter. Niemals ſind ſie ihm Freunde
geweſen; niemals hat man ihm richtig getraut. Sie alle wiſſen, daß
er aus dem anderen Lager kommt, von den anderen, denen ihr
ganzer Haß gilt. Ja, wenn er ſich an allem beteiligt hätte, ſtets
dabei geweſen wäre, wenn es galt, eine ihrer „Strafexpeditionen“gegen hermoje Menſchen, deren Schuld darin beſtand, anderer Mei-

nung zu ſein, durchzuführen! Wenn er ſich als einer der lauteſten
Schreier gezeigt hätte; in einer Partei, in der nur die Fauſt und

nfang ja, da hatte er noch geglaubt, was man ihm in den

S
zurück, iſolierte ihn, und er blieb allein mit der bitteren Erkenntnis, rung, dazubleiben, lehnte er ab. Er hörte noch, wie Erna ihm nach
den falſchen Weg beſchritten zu haben mit der Auswegloſigkelt
ſeiner Grübeleien, die kein Vor und Zurück ſahen

Von der Straße her ſchallten Dön lauter Wortwechſel und
Rufen. Die Poſten ſchienen, wie es öfter vorkam, mit Paſſanten
in Streit geraten zu ſein. Im Nu war das Lokal leer. Alle ſtürmten
hinaus. Otto war gewohnheitsgemäß mit aufgeſprungen, aber er
war doch der letzte, der auf die Straße trat. Es war der übliche
Anblick, der ſich ihm bot: Drei oder vier einfach gekleidete Männer,
Arbeiter, ſuchten ſich vergeblich gegen die Uebermacht der auf ſie
Eindringenden zu wehren.

Von rechts kam ein älterer Mann. Als er das Handgemenge
gewahrte, verſuchte er auszuweichen, aber ſchon löſten ſich drei, die

tto als die ärgſten Raufbolde bekannt waren, vor dem Haufen,
rannten auf den gänzlich Unbeteiligten los und ſchlugen mit Fäuſten
und Koppeln auf ihn ein. Mit einem lauten Schrei brach der Mann
zuſammen.

Otto durchfuhr es wie ein Schlag, als er den Aufſchrei hörte.
Er ſah genauer hin die Stimme es war Ernas Vater! Alles
wurde in dieſem Augenblick in ihm wach: ſeine Zuneigung zu dem
Mädchen, die Erinnerung an das HOute, das er ihren Eltern zu
danken hatte, die Leere und Zielloſigkeit ſeines Dahinlebens, die
Empörung über das Unrecht, das dort vor ſeinen Augen geſchah

Er riß die drei, die immer noch auf den am Boden Liegenden
einſchlugen, zurück: „Was wollt ihr denn von dem der hat euch
doch nichts Ken

Halt's Maul, Spitzel!“ fuhr ihn der eine haßerfüllt an und
ſtieß ihn weg. Jm gleichen Moment ertönte von weitem das Signal
des Ueberfallkommandos, und alle flüchteten in das Lokal zurück.

Mit einem Poliziſten zuſammen trug Otto den Vater Ernas,
der das Bewußtſein verloren hatte, in die Wohnung. Die Aufforde-

rief: „Komm morgen, bitte, mal rauf! Jch bin wegen der
zu Hauſe!“ Dann verließ er das Haus

Die folgende Nacht war die ſchwerſte ſeines Lebens. Unbarm-
derzig ging, er mit ſich ſelbſt ins Gericht. Schonungslos ſagte er ſich
die bittere Wahrheit: wie er Erna enttäuſcht, wie undankbar er ſich
gegen ihre Eltern denommen, wie erbärmlich er gehandelt hatte,
als er trotz der Erkenntnis ihrer Verlogenheit doch goch den Parolen
jener Partei gefolgt war. Gegen Morgen erſt ſchlief er ein.

Uls er vormittags auf die Straße trat, ſah er ſich erſtaunt um.
So weit er ſehen konnte, war ſie erfüllt von Menſchen, einer langen
Kolonne, über der rote Fahnen leuchteten Einen Augenblick über-
legte er. Dann fiel es ihm ein: Heute war ja der erſte Mail Jm
gleichen Augenblick wußte er auch, wohin er gehörte für immer
gehörte. Die Erkenntnis wurde in ihm i um die er die Nacht
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über ſo ſchmerzlich gerungen hatte: welches der richtige Platz fürihn war. Er ſah m der anderen Straßenſeite hinüber: das Lokal

war geſchloſſen, die olläden vor den und der Tür waren
herabgelaſſen. Niemand von b wagte ſich heute auf die Straße.
Nur wenn ſie in der Ueberzahl waren, hatten Mut.

Otto holte tief Atem. Es war doch gut, daß er z nicht in der
rauchigen, finſteren Kneipe ſaß. Es war ſchon richtig, daß er ſetzt
auf der Straße ſtand, bei ſeinesgleichen, auf der Straße, die heute,
am erſten Mai, an ihrem Feierkage, den Arbeitern gehörte! Und
während die unabſehbare Kolonne ſich in Marſch ſeßtzte, die an der
Spitze gehende Muſik die Internationale intonierte und das Frei-
heitslied aus Tauſenden von Kehlen durch die enge Häuſerſchlucht
erſcholl, reihte er ſich ein und marſchierte mit noch nicht frei von
Beſchämung, aber doch froh, wieder zu der guten Sache, die er einſt
verleugnet hatte, zurückgefunden zu haben.

Walter Schirmeier.

Der explodierte Stammtisch
Alle Montage kamen ſie zuſammen in der „Ringeltaube“, einem

alten Gaſthof am Markt. Jeder freute ſich, wenn der andere zur
Tür hereintrat, nach dem bewußten Tiſch in der Ecke nickte und
ſeinen Gruß den Stammtiſchbrüdern entgegenſchleuderte. Es warenrecht verſchiedene Leute, und ſo hatten ſ. auch verſchiedene Gruß-

formen. So ſagte der Kaufmann Seſenheim: „Guten Abend, meine
Herren“; denn er war ein von Grund aus höflicher Mann; er hatte
deshalb auch ein gutgehendes Konfektionsgeſchäft. Herr Groß-
wächter, Mitarbeiter einer Lokalzeitung, Philoſoph und Rektor a. D.
wünſchte: „Allerſeits einen guten Abend“, während Herr Tinten-
ſchrei, ein alter Schauſpieler, mit großer Geſte ſein „Grüß eich
Gott, edele Herren!“ an die Wand warf, daß die Bilder der ver
ſtorbenen Stammtiſchbrüder an den Wänden wackelten und ſpäter
eradegerückt werden mußten. Dann gehörte noch zu der RundeFerr chwab, ein Finanzbeamter, der jedoch nicht aus Stuttgart

ſtammte, ſondern aus Kötzſchendroda. Sodann Herr Kieſeltroſt; er
war Beamter bei der Kleinbahn, die das Städtchen mit der nächſten

rößeren Station, auf der ſogar früher einmal ein internationaler
n gehalten hatte, in üebenswürdiger Weiſe verband. Herr

Schwab kam gewöhnlich mit ſeinem Hauswirt, dem Anttiquitäten
händler und Pfandleihhausbeſitzer Federgrün, zum Stammtiſch.

Dieſe Herren waren regelmäßig Montags anzutreffen; es waren
die etatsmäßigen Mitglieder dieſer würdigen Tafelrunde, denn Leute
wie der Likörreiſende Schmidtfreund oder die beiden Brüder Stell
macher, die als Aufſichtsbeamte einer Wach und Soliedgepa chaft
tätig waren, konnten die Stammttſchzeit nicht ſo pünktlich inne
halten, da ſie des öfteren außerhalb feſtgehalten wurden.

Kürzlich aber waren ſie alleſamt vereinigt; man feierte den
Abſchied Tintenſchreis, des Schauſpielers, der fünf Monate W
Mitglied des Stammtiſchs in der „Ringeltaube“ geweſen war un
nun nach einem Kurort in Bayern überſiedelte, wo er demnächſt
ſein erſtes Gaſtſpiel gab. Die Herren hatten ihn ſehr gern, denn
er ſprach ſo wunderbare Sätze, wußte herrliche Theaterſchnurren zu
erzählen und verſtand es, durch geiſtreiche Zitate aus alten Klaſſi
kern das literariſche Niveau des Stammtiſches zu erhöhen. Unter
den Herren herrſchte übrigens ein Vervundenheitsgefühl, eine Sehn
ſucht, einander zu beglücken, daß jeder, der in der Nähe des be
wußten Tiſches ſaß, den Schimmer dieſes Beglücktſeins und wer
dens mit hinaus in die Sternennacht nahm, wenn er der gaſtlichen
Stätte den Rücken kehrte.

Man muss vornehm sein
Ein Londoner Schauſpieler in Weſtend erhebt entrüſtet Proteſt

dagegen, daß Leute in den Theatern in den Logen ſitzen, die ſein
Proteſt bezieht ſich auf das männliche Geſchlecht keinen ſchwarzen
Rock und kein Oberhemd angelegt haben. Das iſt nämlich der
offizielle engliſche Abendanzug der ſogenannten „guten Kreiſe“.
Wahrſcheinlich beflügelt es die Phantaſie dieſes Schauſpielers und
hebt ſeine Darſtellung, wenn er ſo elegant gekleidete Leute vor ſich
ſieht. Für das gewöhnliche Volk, das ſich vornehmer Tracht nicht
erfreut, alſo Männer, die keinen ſchwarzen Rock beſitzen, lohnt es ſich
ihm augenſcheinlich nicht zu ſpielen.

Die Verbreitung der Farbenblindeit
Die Optiſche Geſellſchaft in New York prüfte kürzlich 6500

Männer und Frauen auf ihr Farbenſehvermögen. Dabei konnte
man die überraſchende Feſtſtellung machen, daß von den Männern
5,9 Proz. farbenblind waren, von den Frauen dagegen nur 1,3 Proz.
Es handelte ſich in dieſem Falle ausnahmslos um Rotgrünblindheit,
die am häufigſten vorkommt, während die andere Art, die Gelbblau-
blindheit, nur äußerſt ſelten zu finden iſt.

lichen Zäpfchen, die die Farbenempfindungen vermitteln, und iſt
meiſt angeboren. Ein Heilmittel dagegen gibt es nicht. Sie tritt
in verſchiedenen Graden auf und kann in ſelteneren Fällen in ſogroßem Maße vorhanden ſein, daß der Betreffende abſolut b

iſt, überhaupt Farben zu unterſcheiden.

Der chemische Sinn des Regenwurms
Profeſſor Otto Mangold vom Kaiſer-Wilhelm Inſtitut für

Biologie in Berlin hat letzthin eine Reihe von Verſuchen mit den
Löſungen verſchiedener Stoffe ſo mit Salzſäure, Kochſalz, Süß-
ſtoff uſw. angeſtellt, um die Empfindlichkeit des Regenwurms
gegen chemiſche Reize kennen zu lernen. Nach den Befunden Man-

olds kann kein Zweifel mehr beſtehen, daß die Empfindlichkeit des
Regenwurms gegenüber chemiſchen Reizen ungewöhnlich ſos iſt,
ja, daß er über einen eigenen chemiſchen Sinn verfügt, der ihn auch
bei der Auswahl der allnächtlich in ſeine Gänge gezogenen Nah

das laute Mundwerk etwas galten Aber ſo? Man hielt ſich rungsmittel leitet.

ten für die Gegenpartei.
ſeiner Eigenſchaft als Rektor a. D. darauf hin, daß nach den geo

Die Farbenblindheit be
ruht auf einer gewiſſen Mißbildung der auf der Netzhaut befind

Doch das Kismet iſt unerbittlich. Wer hätte geahnt, daß gerade
dieſer uſpieler Tintenſchrei es ſein mußte, der vom Schickſal
dazu berufen ſchien, das Stammtiſchidyll jäh zu zerſtören. Niemand
hätte es geglaubt. Er war ja auch eigentlich nicht ſchuld.

Anfangs ängſtlich und ſpäter gewohnheltsmäßig bemühte man
ſich, alle Sachen und Sächelchen, die etwa Unheil über der freund
lichen Runde heraufbeſchwören konnten, zu vermeiden. Man hielt
die Politik fern, ſtritt ſich auch nicht über die Werte der einzelnen
Berufe; man lebte im tiefſten er

is vor kurzem, eben an ſenem Abend, Tintenſchrei leichthin
erwähnte, er fahre von Berlin mit dem Nachtſchnellzug über Chem
nitz nach Regensburg, wo er einige Tage zu bleiben gedenke. Von
hier aus entwickelte ſich die Kataſtrophe.

Herr Federgrün meinte, Tintenſchrei Wpre nicht über Chemnißt,
ſondern über Leipzig, worauf Herr Tintenſchrei lächelte und meinte,
er ſel ſchon mehrere Male dieſe Strecken gefahren; er wiſſe genau,
daß man durch Chemnitz komme. Herr Schwab gab ihm recht und
ergänzte, daß der D-Zug nach München über Chemnitz fahre.„Nein“, erwiderte Herr Federgrün. „Von Dresden aus ſa,
aber von Berlin aus doch keinesfalls!“

„Toch, toch“, meinte Herr Schwab, „die W ſich äbn undr
wächs und fohrn zuſamm ieber Gämmnids nach Minchn!“
b „Aber er will doch gar nicht dahin; er will doch nach Regens-

urg!“g!
„Js ja egol, Rächnsburch liecht toch vor Minchn! Schdimmd's?“
„Ja, Sie haben recht“, der eine der beiden Gebrüder

Stellmacher, „aber er kommt nicht über Chemnitz!“
„Nadierlich gommdr iebr nee, er muß ieber Dſwiggau.
Jetzt miſchte ſich Herr Kieſeltroſt in die Debatte; er als Beamter bei der Bahn wiſſe ganz genau, daß der Berliner r

An Hun über Leipzig fahre und nicht über Chemnitz oder
wickau,

Herr Schwab lachte: „Nee, Sie wolln mer ſachn, wo Dſwiggau
liecht? Nee, 's is toch.

Herr Kieſeltroſt ſah ſich in ſeiner Beamtenehre gekränkt und
ſagte etwas lauter als fonſt: „Lieber Herr Schwab, und wenn Sie
zehnmal aus Schwabbelſachſen ſind: der Zug geht nicht über
Zwickau! Baſta!“

„Nanu, von wächn paſta und Schwabbelſagſn, härn Se, das
verbhe Dergrgn: Was ganten Sie ſich denn ſowas iſt dos

err rgrün: „Was zanken Sie nn; ſowasIch ſchlug neulich mal in meinem Laden im Fahrplanr
nach.

„Na“, meinte Schwab hitzig, „in Jhrem Grämrladen wärd
ooch's Richtige kewäſn ſinn.“

Worauf der Pfandleihhausbeſitzer Federgrün erregt aufſprang
und ſich ſeinerſeits dieſen Anwurf auf fein Geſchäft verbat. (Zu
jeder anderen Stunde hätte Schwab das ſagen dürfen, aber nicht
fetzt.)

Herr Schwab ſplelte den Erſtaunten: „Chäds ſchbieldr 'n Pe
leidchdn, där Härr Pfandleihhausgrämr!“

Herr Federgrün wurde wütend; es ſei ihm gar nicht ſo lächer-lich zumute, er Wer Schwab) müſſe es längſt Karl haben, aber

wenn die Ohren halb ſo groß wären wie der Mund.
Nun verbat ſich Herr Schwab aus Kötzſchenbroda ſeinerſeits

oſche Scherze. Die anderen Herren griffen ein. Leider begingen
e die Unklugheit, nicht für einen Partei zu nehmen, ſondern es

ſtellten ſich die Brüder Stellmacher, Herr Großwächter und Herr
Kieſeltroſt auf die Seite Federgrüns, und die anderen Herren agier

Vergebens wies Herr Großwächter in

graphiſchen Verhältniſſen er kam gar nicht weiter: die Debatte
fpitzte ſich immer mehr zu, und es dauerte nur einige Minuten, da
verbat man ſich gegenſeitig „ſolche Scherze“ und machte ſich Ge
danken darüber, wieſo man mit ſo hirnverbrannten Menſchen an
einem Tiſche ſitzen konnte und das monatelang. Herr Schwab
nannte nach einer weiteren halben Minute Herrn Kieſeltroſt einen
Sekundärbahnfritzen und Herrn Großwächter ein an gern
Schullicht. Die beiden Herren zahlten unter Proteſt und gingen.
Auch der Likörreiſende Schmidtfreund, der im Laufe des r
mehrmals die Parteien wechſelte, befand ſich in Ekſtaſe und bot dem
Kaufmann Seſenheim, der ihn als nicht mehr ganz nüchtern
ſeizzierte, eine Stellung als approbierter Nachtwächter an, worauf
Herr Seſenheim äußerte, er müſſe an ſich halten, um Schmidtfreund
nicht zu ohrfeigen.

Nach einer Viertelſtunde war niemand mehr in der „Ringel
taube“ zu ſehen. Der Wirt war ſo blöde geweſen, obendrein um
puße bitten. Das gab den Reſt. Der Stammtiſch explodierte.

uff. Aus.
Nur ein Schirm blieb zurück; der wurde am anderen Morgen

von dem Großwächterſchen Dienſtmädchen abgeholt mit der Be
merkung, Herr Krögel, der Wirt, möchte Herrn Rektor daz Stamm
glas zurückſchicken. Im Laufe der Woche packte Herr Krögel noch
weitere ſechs Stammgläſer ein.

Jedesmal, wenn ich einſam in der „Ringeltaube“ ſitze und nach
dem leeren Tiſch in der Ecke ſchaue, denke ich an den Stammtiſch,

der wegen einer Schnellzugverbindung im Nirvanga verſank.
O, F. Heinrich.
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